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Die Revolution in Braſilien. 


Nach den neueſten verläßlichen Nachrichten vom braſilia⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatz ſcheint der endliche Sieg der Rebellen 
über die ſchon längſt nicht mehr geſetzliche Regierung des 
Präsidenten Peixoto kaum noch zweifelhaft. Der Führer der 
Rebellen aber iſt der Admiral Mello, welcher ein ergebener 
Anhänger der Dynaſtie Dom Pedros bisher immer gen iſt. 
Wohl iſt es keineswegs ausgeſchloſſen, daß der Admiral Mello, 
einmal im Beſitze der Präſidentſchaft und der Macht, ſeine 
Treue gegen die Dynaſtie Dom Pedros vergißt und ſich ſelbſt 
auf den Thron ſetzt, den er jetzt dem Enkel und Erben Dom 
Pedros zu bereiten ſich den Anſchein giebt. An Beiſpielen 
für ſolch Verfahren fehlt es in der Weltgeſchichte nicht. Der 
Cäſarenkitzel vertreibt ſchnell die loyale Treue aus des empor⸗ 

ekommenen Prätorianers ſtolzer Bruſt. Allein man darf doch 

die Moglichkeit einer Wiederherſtellung der Monarchie in 
Braſilien gegenwärtig ſchon ernſthaft erörtern. Das Land hat 
ſich unter der milden und weiſen Regierung Dom Pedros wohl 
befunden und nur die Wühlarbeit der Jeſuiten hat es ver⸗ 
ſchuldet, daß Dom Pedros auf der Liebe und Achtung des 
Volkes feſt begründeter Thron geſtürzt werden mußte. 

Seit dem Sturze des Kaiſers Dom Pedro am 15. No⸗ 
vember 1889 kann Braſilien nicht mehr zur Ruhe kommen. 
Der Bürgerkrieg, um nicht zu ſagen die Anarchie, iſt in 
Permanenz erklärt. Als Dom Pedro damals thränenden 
Auges das undankbare Land verließ, nahm er deſſen Frieden 
mit ſich. Wohl hätte der Kaiſer dem Andrängen der revo⸗ 
lutionären, konſervativen Partei, die ſich unter die Fah 
rung des Marſchalls Deodoro da Fonſeca geſtellt 

hatte, noch lange Widerſtand leiſten können, aber 
ſeinem edlen Sinne widerſtrebte es, Blut zu vergießen und ſo 
wich er ohne Gegenwehr. Die Revolution ging nicht vom 
Volke, ſondern von der jeſuitiſchen Geiſtlichkeit und den reichen 
Pflanzern aus. Die Valuiten grollten Dom Pedro wegen 
mancher freiſinnigen Neuerung und die Pflanzer waren über 
die Sklaven⸗Emanzipation erbittert. * da Fonſeca, 
dem die Garniſon von Rio de Janeiro blindlings gehorchte, 
war der Führer dieſer konſervativen Revolutionäre. Er beſetz te 
- alle wichtigen Punkte der Hauptſtadt und erklärte dann dem 
überraſchten Kalſer, daß er abgeſetzt ſei. So ward Braſilien 
ur Republik. Br: l 
g Marſchull Fonſeca, der ſofort proviſoriſch die Regierung 
übernahm, wurde im Februar 1891 zum Präſidenten der jungen 
Republik gewählt. Man merkte bald, daß an die Stelle eines 
wahrhaft konſtitutionellen Monarchen ein abſolutiſtiſcher 
Diktator getreten ſei. Fonſeca war das vom erſten Augen⸗ 
blicke an, ohne ſich fo zu nennen. Als aber in den Kammern 
die Oppoſition gegen ihn immer lebhafter wurde, verſuchte er 
es Anfangs November 1891 mit einem Staatsſtreiche. Er 
löſte den Kongreß auf, verhängte den Belagerungszuſtand über 
Rio de Janeiro, erließ jene klaſſiſche Verordnung, durch welche 
der Preſſe jede Kritik der Regierung verboten wurde, und er⸗ 
nannte ſich ſelbſt zum Diktator. Seine Herrlichkeit dauerte 
aber nicht lange. Die Hauptſtadt gerieth in Gährung und, 
was für ihn weit ſchlimmer war, die Marine verſagte ihm den 
Gehorſam. Eines ſchönen Morgens trat der Admiral Cuſtodia 
do Mello in das Zimmer des Diktators und forderte ihn mit 
einem ungemein verſtändlichen Hinweis auf die Geſchütze der 
Flotte zum Rücktritte auf. Fonſeca entſagte — nicht aus 
Furcht, 5 der Ruf ſeiner Tapferkeit iſt feſt gegründet, ſondern 


aus dem lobenswerthen Beweggrunde, den Bürgerkrieg nicht zu B 
entflammen. Wieder hatte die Revolution unblutig triumphirt, 8 


aber dem Lande ſollte aus ihr kein Segen erwachſen. a 
Nach dem Rücktritte Fonſecas übernahm der Vize⸗-Präſi⸗ 


dent General Floriano Peixoto die Regierung. Angeblich, 5 


nach dem Wortlaute der Verfaſſung, nur bis zur Neuwahl 
— Präſidenten. Er verdankte ſeine Stellung hauptſächlich 
der Provinz Rio Grande und konnte ſich zunächſt auf die 
Flotte ſtützen, deren Führer Cuſtodia do Mello nun Marine⸗ 
miniſter geworden war. Mit Rio Grande verdarb es der 
neue Gewalthaber gleich im Anfange feiner Amtsfübrung, in⸗ 
dem er den von dort vertriebenen verhaßten Gouverneur 
Caſtilhos wieder einſetzte. Damit war in jener Provinz das 
Signal zum Aufſtande gegeben, der eine Quelle der unver⸗ 
ſtändlichſten Bulletins ward und thatſächlich trotz aller offi⸗ 
ziell gemeldeten Siege der e und trotz der 
Gefaagennahme des Admirals Van den Kolk noch heute fort⸗ 
dauert, auch in den Provinzen 8 und Santa Cata⸗ 
ina Nachahmung gefunden hat. Bei der Flotte verlor 
Aacote alle Sympathien, weil er das Landheer auf ihre 

Koſten begünſtigte. Bald folgte er dem Beiſpiele Fonſecas 


Ausgaben, ohne die Kammern zu befragen, beſetzte wichtige 
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ener „ erſchetnt wochentüglich drei Mal, 
2 ae less Ds Tagen jedoch nur een 


jahr Mi. für die Stadt Poſe 3.40 1 für 
— RI Sa „ 5 Ae 


und begann ſich diktatoriſche Gewalt anzumaßen, machte große S 


ner Zeitun 


Hundertſter Jahrgang. 


Stellen mit unfähigen Günſtlingen, kehrte ſich an keine Vor⸗ 
ſtellungen der Miniſter. Zwei der Letzteren traten im Mai 


dieſes Jahres aus dem Kabinet und veröffentlichten die hef⸗ d 


tigſten Anklagen gegen Peixoto. Cuſtodia do Mello warf 
ihm vor, daß er hen Bürgerkrieg in Rio Grande abſichtlich 
in die Länge ziehe der geweſene Finanzminiſter Serzedello be 
ſchuldigte ihn der Verſchwendung von Staatsgeldern und gab 
zu verſtehen, Peixoto habe die Kontrolle des Oberſten Rech⸗ 
res e beſchränkt, um leichter für ſich wirthſchaften zu 
önnen. 

Das waren bereits Anzeichen des nahenden Sturmes. 
Seinen Ausbruch beſchleunigte Peixoto, indem er ſich einer 
direkten Verletzung der Verfaſſung ſchuldig machte. Nach 
derſelben war er als Vice⸗Präſident der Republik allerdings 
berechtigt, nach Fonſecas Sturz die Regierung zu übernehmen, 
aber nur bis zur Wahl des neuen Präſidenten. Nun beſtimmt 
Artikel 43 der braſilianiſchen Verfaſſung, daß der im Amte 
befindliche Vice⸗Präſident nicht zum Präſidenten für die nächſte 
Amtsperiode gewählt werden dürfe, und das neue, kürzlich 
von den Kammern angenommene Wahlgeſetz beſtätigt dies. 
Dagegen hat Peixoto ſein Veto eingelegt und damit gezeigt, 
daß er bei der nächſten Präſidentenwahl trotz der Verfaſſung 
zum Staatsoberhaupte gewählt werden und im Beſitze der Macht 
bleiben will. Sein Veto iſt von der Oppoſition in der 
Kammer und von der öffentlichen Meinung als ein Staats⸗ 
ſtreich aufgefaßt worden. Auch hat ein großer Theil der 
braſilianiſchen Bevölkerung die Generale an der Spitze des 
Staates überhaupt herzlich ſatt, und laut, immer lauter erhebt 
ſich der Ruf nach einem Präſidenten im Frack, von dem man 
größere Achtung vor dem Geſetze erwartet. Welchen Ausgang 
auch immer die gegenwärtig in Braſilien tobenden Revolutions⸗ 
Kämpfe haben werden, eine Militär⸗Diktatur, wie diejenige 
1 oder Peixotos iſt für die Zukunft wohl aus⸗ 

oſſen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 22. Sept. [Verſammlungsunfug.] 
Jetzt werden ſogar bereits mebizinifche Fragen durch Abſtim⸗ 
mung in öffentlichen Verſammlungen gelöſt, wobei das Mehr⸗ 
heitsprinzip maßgebend iſt. In einer hieſigen Verſammlung 
hielt der „Naturarzt“ Canitz eine donnernde Rede gegen den 
„Naturarzt“ Glünicke; darauf wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, die das „Syſtem Glünicke“ für allopathiſch und ſeine 
Mittel für keineswegs giftfrei erklärt. Glünicke iſt ein früherer 
Rechtsanwalt. Kann man aber wohl den Unfug, Volksver⸗ 
ſammlungen über alles und jedes entſcheiden zu laſſen, weiter 
treiben, als indem man durch eine zufällige Stimmenmehrheit 
von Laien Fragen löſen will, über die die Fachgelehrten nicht 


einig ſind? 

— Der Geſetzentwurf über den Schutz von 
Waarenbezeichnungen wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, faſt unverändert dem nächſten Reichstag wieder vor⸗ 


gelegt werden. 
— Ueber das Verhalten der Freiſ. Ver⸗ 


einigung ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: 
Die Centralleitung der Freiſ. r 
ſcheint die Stimmung mit jedem Tage zu wechſeln. 
uerſt proklamirt man feierlich, daß man mit Energie überall in 
erlin mit der Aufſtellung von jelbftändigen Wahlmännern und 
Abgeordneten⸗Kandidaten vorgehen würde. Tags daxauf empfiehlt 
man die künftigen Abgeordneten⸗Kandidaten der Freiſ. Vereinigung 
den weiteſten Kreiſen aller Liberalen als Männer von beſonderer 
ildung, Erfahrung, Kenntniß der hauptſtädtiſchen Verhältniſſe und 
einer Lebensſtellung, welche dieſelben beſonders geeignet mache, 
erlin im Abgeordnetenhauſe zu vertreten. Jetzt ſtellt man von 
vornherein die neuen Zukunftskandidaten lediglich als Strohmänner 
bin, deren Kandidatur man zurückziehen könne, wenn die Freiſ. 
Voltspartel mit ſich handeln laſſe. Das ganze Verhalten der 
entralleitung der Freiſ⸗ Bereinigung iſt geeignet, 
bedenkliches . überall im Lande hervorzu⸗ 
rufen. Man thut von dieſer Seite nirgendwo das Geringſte zur 
Bekämpfung der Konſervativen — kein en der Freiſ. Ver⸗ 
einigung hat in dieſer Richtung bisher noch ein Wort öffentlich ge⸗ 
ſprochen — dagegen leitet man in Berlin einen Frontalangriff auf 
die Freiſ. Volkspartei ein in der Hoffnung, mit Hilfe der rechts⸗ 
ſtehenden Parteien dieſelbe de Abtretung eines Landtagsmandats 
1955 en zu können. Auch dies geſchieht, wie ſich jetzt herausſtellt, 
ediglich aus einer geärgerten Stimmung heraus ohne die Mögliche 
keit einer fachlichen Rechtfertigung. 
— Der freiſinnige Bezirksverein „Neu⸗Kölln“ 
iu Berlin tagte am Mittwoch unter Leitung ſeines Vorſitzenden, 
es Stadtverordneten Matterne. Nachdem zunächſt der praktiſche 
Arzt Dr. S. Munter einen durch Demonſtrationen erläuternden 
Vortrag über: „Das Gehirn und ſeine Thätigkeit“ gehalten hatte, 
wurde in Bezug auf die Landtagswahlen auf Antrag des 
Stadtverordneten Hammerſtein 3 folgende Reſolution 
angenommen: „Der freiſinnige Bezirksverein „Neu⸗Kölln“ er⸗ 
klärt, nur ſolchen Männern als Wahlmännern 
für die bevorſtehenden Landtagswahlen ſeine 
timme zu geben, die unbedingt auf dem Boden 
der Freiſ. Volkspartei ſtehen.“ In Betreff der Stadt⸗ 
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verordnetenwahlen wurde auf Antrag des Stadtvero 
neten Mentel ebenfalls einſtimmig beſchloſſen: „Die Mitalleber 
des Bezirksvereins Neu⸗Kölln ſchlagen der Wählerſchaft vor, für 
e Wiederwahl des Stadtverordneten Matterne im 9. Kommunal⸗ 
Wahlbezirk einzutreten“. Für die Agitation zu den Landtags⸗ 
wahlen wurde ein Beitrag von 50 Mark gewährt. — Die kon⸗ 
ſervative Geſammtvertretung Berlins hat in 
ihrer Sitzung vom 20. d. M. beſchloſſen, mit voller Kraft in die 
Agitation für die bevorſtehenden Landtagswahlen ein 
zutreten In den nächſten Tagen ſoll eine Verſammlung der 
ſämmtlichen Bürgervereins⸗Vorſtände ſtattfinden. 

3 5 Zum Falle Kunert ſchreibt die Berliner „Volks⸗ 
Ztg.“: 

„Der frühere ſozialdemokratiſche Abgeorduete Kunert iſt, wie 
wir gemeldet haben, wegen Unterſchlagung von vier Aktenſtücken zu 
einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten verurtheilt worden. Der 
Wortlaut des Urtheils liegt uns natürlich nicht vor, Wir find 
daher auch nicht in der Lage, die Gründe zu würdigen, welche das 
Gericht zur Verhängung einer fo ſtrengen Strafe veranlaßt haben 
mögen. Indeſſen, welches auch die Gründe ſein mögen, für unge⸗ 
mein hoch wird man die Strafe unter allen Umſtänden halten 
müſſen. Der $ 246 des Strafgeſetzbuches ſieht die Zubilligung 
mildernder Umſtände vor, bei deren Vorhandenſein auf eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 900 M. erkannt werden kann. Nun tft die Unter⸗ 
ſchlagung an den Akten jedenfalls nicht aus gewinnfüchtiger oder 
gemeiner Abſicht erfolgt; es iſt auch der Staat durch die Vernich⸗ 
tung der alten Papiere finanziell nicht nennenswerth geſchädigt 
worden; wohl aber hat Kunert die Akten dazu benutzt, fich zuver⸗ 
läſſige Unterlagen zu verſchaffen für die Erfüllung ſeiner Pflicht 
als Volksvertreter, auf wirkliche oder vermeintliche Uebelſtände im 
öffentlichen Leben hinzuweiſen. Es war alſo an ro ein löbliches 
Beſtreben, das ihn zu der inkriminirten That veranlaßte, und wenn 
ihn dies auch nicht in den Augen des von ſeiner Schuld über⸗ 
ägnaten Gerichtshofes ftraffrei machen konnte, jo konnte es doch fein 

ergehen in milderem Lichte erſcheinen laſſen. Auch bei Verhän⸗ 
gung einer Geldſtrafe, für welche ein Spielraum bis zu 900 M. 
gegeben war, wäre der Verurtheilte immer noch ſehr empfindlich 
getroffen worden. Wüßten unſere Richter, was eine ſechs Monate 
lange Einſperrung für einen an ein gewiſſes Niveau der Lebens⸗ 
haltung gewöhnten, geiſtig regſamen Menſchen bedeutet, wie furchtbar 
ſchwer ſie auf das ganze geiſtige und körperliche Leben des Be⸗ 
troffenen drückt, ſie würden lieber milde als ſtreng beſtrafen.“ 

— Wir leſen im „Vorwärts“: Nicht in D 1145 orf, ſondern 
N TA vor dem Reichsgericht behauptete Herr Ahl⸗ 
wardt, Cremieux, der verſtorbene Präſident der „Alliance 
Isra@lite“ habe im Jahre 1871 zur Ermordung des preußtichen 
Königs Wilhelm I. aufgefordert. Wer Cremieux kennt, weiß, daß 
er ebenſo wenig fähig war, auch nur ein Huhn zu tödten, wie 
Ahlwardt zwei logiſch gedachte Sätze hinter einander zu ſchreiben 
oder zu reden. 

„Bromberg, 21. Sept. Die böſen Liberalen und 
die noch um vieles ſchlechteren Anhänger der Freiſinni⸗ 
gen Volkspartei im Kreiſe Bromberg haben ſich wieder ein⸗ 
mal die Ungnade der Konſer vativen zugezogen und das 
jetzt ſchon, wo die Bewegung für die Landtagswahlen 
noch nicht einmal recht in den Gang gekommen iſt, wo im Gegen⸗ 
theil das einigende Band eines Allgemeinen deutſchen Wahlvereins 
um die einzelnen Parteien 2 und jeglicher Parteihader be⸗ 
graben werden ſoll. Die Liberalen verhalten ſich nämlich dem 
chon genügend beleuchteten Allgemeinen deutſchen Wahlverein 
gegenüber einſtweilen noch ablehnend und ihre Organe, die genau 
denſelben Standpunkt einnehmen wie ſie, werden deshalb, wie 
ſchon fo oft, in Acht und Bann gethan; die ſchon etwas abge⸗ 
brauchte Phraſe von elner extrem⸗radikalen Preſſe, die jedwedem 
nationalen Gedanken gegenüber einen negirenden Standpunkt ein⸗ 
nimmt, wird voa dem hieſigen ſich gemäßigt und duldſam⸗konſer⸗ 
vativ nennenden konſervatlven Moniteur wieder einmal aufgefrischt 
und wenn wir überhaupt auf dieſe Mißtrauenskundgebung eingehen, 
ſo geſchieht es nur deshalb, weil hier gerade den Sreifinnigen ein 
Vorwurf ins Geſicht geſchleudert wird, wie er unberechtig⸗ 
ter gar nichterhoben werden kann, außerdem wird der 
freſſinnigen Preſſe, deren hauptſächliche Vertretung in der Provinz 
wir repräſenttren, untergeſchoben, das Gedeihen des deutſch⸗na⸗ 
tionalen Wahlvereins indirekt zu ſchädigen und das können wir 
als Vertreter der provinziellen Freiſinnigen nicht fo ohne Weiteres 
binnehmen, weil es ſonſt zu Agltationszwecken gegen den Freiſinn 
ausgenutzt werden dürfte. Man verargt es uns, daß wir den 

reſſinnigen den Allgemeinen Wahlverein in völlig unparteiiſcher 
Weiſe gezeigt haben wie er fit, daß wir meinten, die Freiſinnigen 
batten mit Fug und Recht mindeſtens ein Landtagsmandat zu De 


anſpruchen, und bedenkt auf fonfervativer Seite gar nicht, daß 


dieſes Verlangen nicht nur berechtigt, ſondern einfach ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt — oder tft der Allgemeine deutſche Wablberein nur 
zur Unterſtützung der Konſervativen gegründet worden? Ver⸗ 
langen die Stonfervativen alles für ſich, obwohl die Sreifinnigen 
hier weit mehr Anhänger beſitzen? Nicht enug, daß die Frei⸗ 
fünnigen unter Hintanſetzung ihrer fraktionellen Intereſſen bei der 
Reichstagsſtichwahl zum Eintreten für den Konſervatſven auffor⸗ 
dern nur aus nationalen Rückſichten, ſollen fie auf 
jedes Vorgehen bei den Landtagswahlen trotz recht günſtiger Aus⸗ 
ſichten verzichten? Faſt ſcheint es ſo und in dieſem Falle würden 
wir den Freiſinnigen nicht nur rathen, dem Allgemeinen 
Wahlverein nicht beizutreten, ſondern denſelben 
direkt zu bekämpfen. Was ſoll es überhaupt bedeuten, daß 
trotz unendlich vieler Worte über den Allgemeinen deutſchen Wahl⸗ 
verein auf konſervativer Seite nichts von deſſen Stellungnahme 
= den Landtagswahlen gejagt wird und nebenbei gegen uns als 
reifinnige Preßvertretung der Vorwurf gerichtet wird, wir hätten 
überhaupt nicht die Fähigkeit, einem deutſchnationalen Gedanken 
bejabend gegenüber zu treten. Was bezwecken die Angriffe gegen 
die freiſinnige Preſſe im allgemeinen anders, als Mißtrauen gegen uns 
hervorzurufen, obwohl wir gerade den deutſch⸗nationalen Gedanken 
immer hoch gehalten haben. Vielleicht machen ſich die Konſerva⸗ 
tiven einmal das Vergnügen, die „Poſener Zeitung“ genauer zu 
prüfen und dann erſt das Gebahren ihres Bromberger Organs zu 
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e die Konſervativen, die den Patriotismus allein gepachtet zu muſik umfaſſen wird. Von der Bürgerſchaft war dem Senat 
Haben glauben. So ſtellen wir uns zur Landtagswahl; wir der Wunſch entgegengebracht, daß in Anlaß des 750jährlgen Ber 
wollen jeder falls endlich einmal auch Offenheit von den Konſer⸗ ſtehens der Stadt eine Feier durch Senat und Bürger⸗ 
vativen haben und ihnen das zu Gemüthe zu führen, iſt der Zweck ſchaft vorbereitet werden möge. Der Senat hat jedoch mit 
dieſer Zeiler. — Von beſonderem Intereſſe für uns war auch die Rückſicht auf die großen Koſten, welche ein würdig ausge⸗ 
Auslaſſung der „Konſervativen Korreſpondenz“ über den hiefigen ſtattetes Feſt verurſachen würde, und angeſichts der Finanz⸗ 
nen gegründeten Wahlverein, weil wir hierdurch Gelegenheit hatten, lage des lübeckiſchen Freiſtaates ſowie der anderweitig an das 
das verſchledene Verhalten unſerer Konſervativen gegen ihre eine- Gemeinweſen herantretenden großen Anforderungen es abge⸗ 
nen und die 8 Organe kennen zu lernen, wenn beide lehnt, ein offizielles Fest mit Hergabe von öffentlichen 
eine Anſicht über einen Gegenſtand, dieſes Mal den Wahlverein Mitteln zu veranſtalten. Es wird alſo nur eine private 
haben. Beide ſtehen ihm thellnahmslos gegenüber, allerdings aus Feier veranſtaltet werden. Die „Volksztg.“ bemerkt dazu: Soweit 
verſchledenen Gründen. Während man die „Konſervative Korre⸗ unſer Korreſpondent. Die Entſcheidung des Senats wird man 
ſpondenz“ nun aber mit Glaceehandſchuhen anfaßt, obwohl ſie den nur billigen können. Wer das Jublläum feiern und dafür von 
Verein nur deshalb bekämpft, weil er ihr nicht konſervativ genug | feinem Ueberfluß geben will, der mag es thun, wenn er in dieſer 
iſt, werden wir ohne Weiteres in Acht und Bann gethan, well 1 5 der ſchweren Noth nichts beſſeres mit ſeinem Gelde und ſeiner 
wir nur „gleiches Recht für Alle“ verlangen. eit anzufangen weiß. Mit den dolle ele; aus den Steuern 


+ Aus Hannover, 21. Sept., ſchreibt man uns: In auch der Minderbemittelten prunkvolle Feſte zu begehen, dazu find 


er Mitortf unde 
oſſeums eine 


* 
1 


der Provinz Hannover und ihrer Umgebung iſt das Zu am- die Verbältniſſe jezt weniger als je angethan. 
mengehen der liberalen Parteien bei den 
Landtagswahlen ſicher, es wird auch durch die jüngſt 


Oeſterreich⸗ ungarn. 
»Die Angelegenheit der Depeſchenzenſur bei den 


in Berlin und anderswo eingetretenen Spannungen nicht beein- | Manövern in Ungarn, von welcher wir ſchon berichtet haben, 


trächtigt werden. 


Daß das Intereſſe des Liberalismus — wird zum Gegenſtand einer parlamentariſchen Interpellation 


weit mehr noch in den idealen als in den materiellen Fragen gemacht werden. 


der landes politiſchen Geſetzgebung dieſes Zuſammengehen 
dringend erheiſcht, darüber iſt man ſich hier im liberalen Lager 
bis ganz nach rechts hin klar. Ganz unzutreffend erſcheint 
uns ein Artikel in der „N. A. Z.“, der das liberale Kartell 


bekämpft und die Nationalliberalen dazu verlocken möchte, daß d f 
Galreihe aus ihrer jetzigen Lage und ihrer benet- 


in d 


ſie den Konſervativen die Kaſtanien aus dem Feuer holen. 
heißt dort u. A.: „Merkwürdig iſt nur, daß, obwohl man 


* Die offiziöfe Wiener „Preſſe“ beſpricht das Gerücht von dem 
angeblichen Anſchluß Schwedens an den Drei⸗ 
bund und die hieraus in der ruſſtſchen Preſſe entſtandene Auf⸗ 
regung. Das Blatt ſchreibt, an der Newa könne man ſich mit 
dieſen Gerüchten beliebig beſchäftigen; in Wien und Berlin 
enke Niemand daran, die ſkandinaviſchen König⸗ 


enswerthen Beſchaulichkeit aufzuſcheuchen und 
fte auf die Abwege einer unfruchtbaren Politik der Aktivität und 


der nationalliberalen Partei die Stärkeverhältniſſe der Freunde der Abenteuer zu ſtürzen. 


von links jo genau kennt, ſich ein Theil der Parteiblätter — 
voran geht natürlich die immer nach links gerichtete „National⸗ 


Zeitung“ — fortgeſetzt von der Nothwendigkeit und Erſprieß⸗ 
lichkeit einer deutſchfrelſinnig⸗nationalliberalen Wahlalliance 
ſchwärmt.“ Gerade weil die Stärke des Fortſchritts gering 


iſt, weil aber auch die Nationalliberalen nicht ſo zahlreich 
ſind, daß ſie auf eine Befehdung der Konſervativen verzichten 
könnten, ohne damit die Gefahr einer rein konſervativen Mehr⸗ 
heit heraufzubeſchwören, deshalb iſt das Bündniß der Liberalen 
ein Gebot der Nothwendigkeit und der einfachſten politiſchen 
Klugheit. 

* Mordhanfen, 21. 


als Kandidaten zum Landtag wieder aufgeſtellt. 


* Aus Lübeck, 20. Sept., wird der Berliner „Volksztg.“ 
über eine abgelehnte Jubiläumsfeier geſchrieben: „Zur 


Exinnerung daran, daß die Stadt Lübeck in dieſem Jahre auf 115 
ür 


750 jähriges Beſtehen zurückblicken kann, wird der Verein 


Vor hundert Jahren.“ 
1 


Nach der Niederwerfung des ſchwachen Widerftandes, 
welcher zuletzt von Seiten der Polen geleiſtet worden war, 
waren die preußiſchen und ruſſiſchen Truppen im März 1793 


damals ſchon ein leichtes geweſen, der polniſchen Republik, welche bietstheile, 
Theils ihres Gebiets zu einer her anerkannt; 9 
auch formell ein Ende zu auf alle Fälle ſicher zu ſein, 5 
Aber die beiden Mächte wollten vor Europa wenig. | Stande komme, wurden außerdem von der Berufung in den⸗ 
als ob die Abtretung der beſetzten ſelben alle Landboten ausgeſchloſſen, 


durch die Wegnahme des größten 
Scheinexiſtenz verurtheilt war, 
machen. 
ſtens den Schein erwecken, 


Sept. Die Freiſ. Volkspartei genehm“ zu berühren ſcheint. 
Hat hierſelbſt den bisherigen Vertreter, Amtsgerichtsrath Lerche, der Vertreter der ruſſiſchen Tagespreſſe ſtatt. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 20. Sept. Die Auslaſſungen der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe, dem engliſchen Mittelmeerbeſuch ſei 
irgendwelche politiſche Bedeutung nicht beizu⸗ 
legen, es handle ſich um eine rein engliſche Angelegenheit, 
mit welcher der Dreibund gar nichts zu thun habe, die ruſſi⸗ 
ſche Geſellſchaft werde ſich dieſem engliſchen Beſuch gegenüber, 
welchen die Dreibund⸗Blätter zu einer Gegenkundgebung gegen⸗ 
über Toulon aufbauſchen wollen, ſehr ruhig verhalten, zeigen, 
daß in Wirklichkeit die engliſche Mittelmeerfahrt hier „unan⸗ 
Hier fand eine Verſammlung 
Für die bevor⸗ 
ſtehenden Touloner Feſtlichkeiten wurde ein an⸗ 
ordnender Ausſchuß gewählt, in welchem die wichtigſten 
Blätter Petersburgs vertreten ſind. Die Verſammlung ent⸗ 
ſandte Namens der ruſſiſchen Preſſe ein Danktelegramm an 


ſeinem Platze und gab ſich dazu her, die Komödie inſceniren 


zu helfen, welche Rußland und Preußen vor den Augen des mehr 


unthätig zuſchauenden Europas in Grodno aufführten. 


„. 
a0 


Frankreich. 

* Paris, 20. Sept. Zu dem großen Bankett, welches die 
Stadt den ruſſiſchen Seeoffizieren gelegentlich ihres 
Beſuches hier geben wird, werden der Präſident der Republik und 
die Miniſter, der Seine⸗Präfekt, die Senatoren und Deputirten 
des Departements und die hervorragendſten Vertreter des Re⸗ 
gierungskörpers eingeladen werden. Nach der Tafel wohnen die 
Eingeladenen von den Fenſtern aus dem großen Fackelzuge bei 
und begeben ſich hierauf in den Feſtſaal, in dem eine Bühne er⸗ 
richtet iſt. Für heute Abend iſt eine Verſammlung der Kauf⸗ 
leute und Induſtriellen der Großen Boulevards ein⸗ 
berufen, die ſich über die feſtliche Ausſchmückung derſelben vom 
Baſtille⸗Platze bis zur Madelains⸗Kirche ſchlüſſig machen wird. 
Das Komitee der Preſſe hat für die Feſtlichkeiten die Summe von 
23 000 Frs. zugeſtellt erhalten. Die Gebrüder Rothſchild 
haben dazu 10 000 Frs., das Reſtaurant Duval 1000 Frs. bei⸗ 
gefteuert. Der „Figaro“ hat bis jetzt 8700 Frs. geſammelt, der 
„Gaulois“ 10 927 Frs. Da fehlt noch ſehr viel zu der Million, 
auf die man rechnet und die man auch braucht, wenn alle Feſt⸗ 
pläne des Komitees verwirklicht werden ſollen. 


Großbritannien und Irland. 

* Der kaum ernannte neue Vizekönſg von Indien, 
Sir Henry Norman hat plötzlich den ſchwlerigen Poſten ab⸗ 
gelehnt, weil er angeblich fühle, daß ſeine phyſiſchen Kräfte wie 
ſeine Arbeitsfähigkeit demſelben nicht gewachſen ſind. Die britiſche 
Regierung ſteht daher vor der Nothwendigkeit, ſich nach einem 
anderen Manne umzuſehen. Da, wie aus en pemelbet wird, 
Lord Herſchell und Lord Cromer den indiſchen zekönigspoſten 
nicht annehmen wollen, wird derſelbe vorausſichtlich Lor d 
Roberts, dem Oberbefehlshaber der indiſchen Armee, angetra⸗ 
gen werden, wenn der gegenwärtige Vizekönig Lord Landsdowne 
nicht bewogen werden kann, den Poſten für ein weiteres Jahr zu 
bekleiden. Die Anſchauungen des Lord Roberts ſtim men jedoch 
angeblich nicht überein mit der paſſtven Polttik, welche die liberale 
Regierung in Aſien zu beobachten entſchloſſen tft. 


Aegypten. 

Kairo, 17. Sept. Die Politik iſt ſtill geworden, 
aber die Spatzen erzählen ſich auf den Dächern, daß der 
Khedive ſich mit dem Gedanken an ein radikales Mini⸗ 
ſterium, welches rückſichtslos auf die Emanzipation 
losſteuern würde, trägt. Die Namen Tigrane, Maslun, Boutros, 
d. h. die bekannteſten Feinde Englands, ſind als die der Wort⸗ 
führer des neuen Miniſteriums in aller Munde. Die Zeitungen 
ſchweigen, aber das einheimiſche Beamtenkorps bis hinunter 
zum letzten Kadi erwartet beſtimmt dieſe weitere Schwenkung 


Befehl der Todfeindin Polens gegen feine Ueberzeugung auff tragt werden ſollte. Der Reichstag mochte wohl anfangen 


einzuſehen, daß es vor der ruſſiſchen Gewalt kein Entrinnen 
gebe; feine Enttäuſchung äußerte ſich daher in ohnmäch⸗ 


tigen Deklamationen gegen das ihm geſtellte Anſinnen. Man 


Von vornherein verlangte der ruſſiſche Geſandte Sievers vom | wollte die Vermittelung des Wiener Hofes anrufen, doch wußte 
Könige, daß die Landboten aus den von Rußland und Preußen] der ruſſenfreundliche Biſchof Koſſakowski dieſen Beſchluß dahin 
im unbeſtrittenen Beſitze der von den beiden verbündeten beſetzten Landestheilen von dem zu berufenden Reichstage aus⸗ 
Mächten zum Raube auserſehenen Gebiete. Es wäre ihnen geſchloſſen ſein ſollten. Damit wurde die Abtrennung der Ge⸗ 


über welche erſt beſchloſſen werden ſollte, ſchon vor⸗ 
aber das genügte Rußland noch nicht. Um 
daß ein gefügiger Reichstag zu 


welche dem noch 


Gebiete auf dem Wege gütlicher Verträge erfolgt ſei. Nachdem der Konſtitution vom 3. Mai 1791 gewählten Reichstag 
daher durch die Patente vom 25. März bezw. 9. April die nicht feierlich abgeſagt hatten, alle diejenigen. welche ſich nicht 
Beſitznahme in aller Form erfolgt war, drang der Gefandte|der Targowitzer Konföderation angeſchloſſen oder ſich zwar 


der Zarin Katharina fortgeſetzt in den König, 
nach Grodno zu berufen und über die Gebietsabtretungen be⸗ 
ſchließen zu laſſen. 

Stanislaw Auguſt, der während der ganzen Zeit der 
Kriſis nur in ſeiner geradezu ſklaviſchen Demüthigung vor der 
„großen Souveränin“ konſequent geblieben war, der wohl einſehen 
mochte, daß ſich der Haß der polniſchen Patrioten — und nicht 
mit Unrecht — gegen ihn richten würde, zeigte ſich in ſeiner 
ganzen Erbärmlichkeit. Zu einem Widerſtande gegen Ruß land 
war es allerdings in dieſem Augenblicke, wo Polen durch die 
Verrätherei ſeines Adels, die Unfähigkeit und die Schlaffheit 
ſeines Königs und die Brutalität und Tücke ſeiner Nachbarn 
vernichtet war, zu ſpät; immerhin aber hätte das Ende 
weniger würdelos erfolgen können, als es thatſächlich geſchah. 
Jetzt auf einmal erkannte Stanislaw Auguſt, daß er den 
Platz, welchen er mehr als zwei Jahrzehnte zum Unglück 
Polens eingenommen hatte, nicht ausfüllen könne; er der ſo 
verblendet geweſen war, ſich und die Republik mit gebundenen 
Händen der Zarin auszuliefern, erklärte jetzt in einem Briefe 
an Katharina: „die Umſtände ſeien derartige, daß ſeine Pflicht 
ihm jede perſönliche Theilnahme an den Maßregeln verbiete, 
Wr 5 nic 1 ge 1 hehe re und „es 

auf ein Amt zu v ten, welches er 
windig bekleiden könne.“ lee 9 Er en 


Die Antwort, welche Katharina ihm gab und die 


Art, wie ſie dieſelbe gab, waren dieſer kläglichen 
altung ganz angemeſſen. Nicht ihn ſelbſt würdigte 
e einer Erwiderung, ſondern durch ihren Geſandten 


Sievers ließ ſie ihm in ſehr entſchiedenem Tone bedeuten, 
daß der Augenblick zur Niederlegung der Krone durchaus un⸗ 
geeignet ſei und daß ſie ihm eine glückliche „retraite“ nur 
in Ausſicht ſtellen könne, wenn er das Land durch die gegen⸗ 
wärtige Kriſe hindurchführe. Und derſelbe Stanislaw, deſſen 
Pficht gefühl es nicht geſtattete an dem Unglück ſeines 
Vaterlandes mitzuarbeiten, derſelbe König, welcher einſah, daß 
er ſein Amt nicht mehr würdig ausfüllen könne, blieb auf 


„) Vergl. Nr. 109 d. „Poſener Zeitung“. 


den Reichstag | angefchlofjen, aber gegen einzelne Maßregeln derſelben proteſtirt 


hatten, alle diejenigen, welche auf Grund der Konſtitution vom 
3. Mai 1791 das Bürgerrecht angenommen, bei der Schaffung 
der Konſtitution mitgewirkt oder auch nur in einer der ſ. Z. 
gewählten Deputationen ihre Freude und ihren Dank über 
die Konſtitution ausgeſprochen hatten. Da es aber bisher 
verboten war, daß Jemand, der kriminell beſtraft worden war, 
Mitglied des Reichstags werde, ſo wurde dieſe unangenehme 
Beſtimmung aufgehoben. Es kann kaum eine frivolere Moti⸗ 
virung eines Gewaltaktes geben, als diejenige, welche dieſe 
Maßregel begleitete; es hieß, man wolle durch dieſen Schritt 
„die Wahl tugendhaſter und fähiger Männer erleichtern.“ 

Mit dieſen und ähnlichen Vorbereitungen wurden nun 
unter den Gewehren der ruſſiſchen Truppen Landboten gewählt, 
von denen Rußland für ſeine Pläne keinen Widerſtand er⸗ 
wartete. Es iſt faſt als ein Wunder zu betrachten, 
daß ſich trotzdem Männer unter denſelben fanden, welche 
den Muth hatten, der ruſſiſchen Willkür zu trotzen 
und aus ihrem Patriotismus kein Hehl zu machen. Am 
17. Juni eröffnete der König, der kaum noch etwas An⸗ 
deres war als ein Gefangener Rußlands, den Reichstag in 
Grodno. Er wies auf das drohende Unglück Polens hin und 
bezeichnete als einzigen Weg, das Aeußerſte abzuwenden, Un⸗ 
terhandlungen mit den beiden Miniſtern. 

Noch immer war man in dem unglückſeligen Wahn be⸗ 
fangen, daß Rußland als Verbündeter der Targowitzer Kon⸗ 
föderation, von der es ins Land gerufen war, ſich durch einige 
freundliche Redensarten beſtimmen laſſen werde, ſeine Heere 
zurückzuziehen. Gegen Preußen glaubte der Reichstag weniger 
Entgegenkommen zeigen zu müſſen. Während daher die dem 
ruſſiſchen Geſandten überreichte Note in bittendem Tone die 
Zurückziehung der Truppen verlangte, glaubte man dies von 
Preußen fordern zu können. Die Folge war, daß am anderen 
Morgen ſowohl der Vertreter Rußlands als der preußiſche 
Geſandte Buchholtz faſt gleichlautende Noten überreichten, in 
denen ſie die Forderung des Reichstages vollſtändig ignorirten. 
Dagegen forderten ſie, daß ein Ausſchuß mit der Unterzeich⸗ 
nung der Abtretungs verträge mit den beiden Mächten beauf⸗ 


abzuſchwächen, daß nur die Geſandten beauftragt werden ſollten, 
0 auswärtigen Höfe für das Schickſal Polens zu inter⸗ 
eſſiren. 

Inzwiſchen begann Sievers, den der unerwartete Wider⸗ 
ſtand des Reichstages erbitterte, mit dem Könige und den 
Landboten ruſſiſch zu ſprechen. In äußerſt heftigem Tone 
warf er dem Könige vor, daß er die Oppoſition angeſtiftet 
habe und, um ihm zu zeigen, daß er ihn vollſtändig in ſeiner 
Hand habe, gab er Anweiſung, ihm die Kroneinkünfte zu ſperren. 
Er erreichte jedoch mit dieſer neuen Brutalität nichts weiter, 
als daß die Landboten ſich unter Hintanſetzung ihrer Privat⸗ 
intereſſen vereinigten, um dem Könige 500 000 polniſche Gulden 
anzubieten, deren Annahme Poniatowski jedoch ablehnte. 

Da dieſe Maßregel alſo vollſtändig nutzlos blieb, fo 
wurden die Güter mehrerer Landboten, ſowie der beiden 
Marſchälle, der Krone und von Littauen, mit Beſchlag belegt 
und 9 Landboten ohne jeden Grund verhaftet. Auch dieſe 
neue Gewaltmaßregel hatte keinen Erfolg. Der Reichstag 
proteſtirte feierlich gegen den Eingriff einer fremden Macht in 
die Verhandlungen und beſchloß, Sievers von dieſem Proteſt 
Kenntniß zu geben, was jedoch in Folge der Feigheit des 
Reichstagsmarſchalls Bielinski ebenſowenig geſchah als die be⸗ 
ſchloſſene Eintragung in die Regiſter des Reichstages. 

Der fortgeſetzte Widerſtand des Reichstages machte Sievers 
ſtutzig, und bald bereute er es, daß er den Polen die ruſſiſche 
Knute kr früh gezeigt hatte. Da ihm daran lag, die Beſchlüſſe 
des Reichstages als unbeeinflußte und freie erſcheinen zu 
laſſen, ſo ließ er die 9 gefangenen Landboten frei, drohte aber 
im Falle weiterer Verzögerung mit der Beſetzung des ganzen 
Gebiets der Republik. Dieſe neue . ſetzte den 
Reichstag in die größte Verlegenheit. Er ſah ein, daß ein 
weiteres Ausweichen die bedenklichſten Folgen haben würde 
und ernannte daher einen Ausſchuß, dem er Vollmacht ertheilte, 
den Entwurf eines Bündniß⸗ und Handels vertrages mit 
Rußland auszuarbeiten und ihm vorzulegen, dem er jedoch aus⸗ 
drücklich verbot, irgend einen anderen Vorſchlag, als den 
ee ee zu machen oder auch nur anzuhören. 

atürlich war dies Entgegenkommen für Sievers lange nicht 
weitgehend genug, er legte daher unter den heftigſten Zornes⸗ 
ausbrüchen gegen den Reichstag einen aus 10 Artikeln beſtehenden 
Vertrag vor, deſſen en bloc-Annahme er kurzer Hand forderte. 
In dem Vertrage waren zwei Hauptartikel: der eine beſtätigte die 
Abtretung der beſetzten Landestheile an Rußland, während der 
andere der Republik jede Verfaſſung geftatten wollte, nur nicht 
die vom 3. Mat 1791, welche als eine revolutionäre und vom 
Jacobinismus diktirte bezeichnet wurde. Gegen dieſe beiden 
Artikel gab es im Reichstage nur eine einzige Stimme. 

K. A. J—e. 


im nationalen Sinne. Wie fie durchgefü 
freilich unerfindlich. Der Khedive hat am 18. Januar 
das Verſprechen abgelegt, ohne Englands 
Zuſtimmung derartige Schritte nicht zu 
thun. Ein Bruch des gegebenen Wortes würde natürlich 
England das Recht geben, bis zum Aeußerſten zu gehen. 
Englands Zuſtimmung aber zu dem gewollten Miniſterwechſel 
erſcheint ausgeſchloſſen. 


Amerika. 

» In Sachen der Silberfeinde gegen die Ver⸗ 
tbeidiger des Silberankaufszwanges fit noch keine 
Entſcheidung erzielt worden. Die Minorität im Senat zu 
Waſhington kämpft, unbekümmert um die öffentliche Wielt de für 
die verlorene Sache. Senator Stewart von Nevada hielt, jeinen 
Standpunkt kräftig wahrend, eine lange Rede pro domo. Ihm 
folgten einige Lichter zweiten Ranges in derſelben Richtung. 
Dieſes Manöver hat aber keine anderen Wirkungen als Ver⸗ 
ſchleppung der Entſcheidung, wie es ſcheint auf, eine ſehr kurze 
Zeit. Allen dieſen Manipulationen gegenüber ſteht der Wille 
des Präſidenten Cleveland und des Finanzminiſters 
Carlksle feit, keine andere Löſung der ſchwebenden Frage anzu⸗ 
nehmen, als den unbedingten Widerruf der Sherman⸗ kte, ſoweit 
dieſe den zwangsweiſen Ankauf von Silber durch das Schatzamt 
verfügt. Ein Kompromiß ſcheint völlig ausgeſchloſſen zu ſein, und 
keine von der Minderheit gehaltene Rede kann an der prädeſtinir⸗ 
ten Löſung etwas ändern. Man hat verſucht, durch Hineinziehung 
der Bankfrage eine Trübung in die Hauptfrage zu bringen, 
vorausſichtlich aber wird dieſe Frage eine geſonderte ehandlung 

nießen, wenn die parlamentariſchen Leiter der Silberdebatte im 

nat die erforderliche Geſchicklichkeit bethätigen, jede Seitenfrage 
auszuſchließen, bis das Regierungsprogramm in Angelegenheiten 
des Silbers zum Geſetz erhoben iſt. 


Miltiäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Dem franzöſiſchen Kriegsminiſter find, wie nachträg⸗ 
lich bekannt wird, noch kurz vor Schluß der Sitzungen der 
alten Kammer ganz bedeutende Ergänzungs⸗ 
kredite bewilligt worden, wodurch der franzöſiſche Heeres⸗ 
etat für 1893 eine weſentlich andere Geſtalt erhält. So wur⸗ 
den für Futter mehr bewilligt 8 Millionen Francs, für die 
detachirten Forts von Lyon 300 000, zum Aufbau eines ab- 
gebrannten Zeughauſes zu Lille 450000, zu Hafeneinrichtun⸗ 
gen 350000, für Eiſenbahnen 1 Million, Panzerthürme 
1570000, Brückenmaterial 100000, Magazine 305000, Le⸗ 
bensmittel 350000, Sattelzeug 470000 Francs und für mi⸗ 
litäriſche Bauten mancherlei Art zuſammen beinahe 2 Mill., 
insgeſammt beinahe 16 Millionen Francs. 


Aus Bayern, 21. Sept. Bei den letzten Uebungen 
der er Reſerve⸗Infanterie⸗ Brigade ift 
ein großer Theil der Mannſchaften marode geworden. Die 
„Münchener Allg Ztg.“ berichtet darüber aus Weiden vom 
17. d. Mis.: „Die Negimentsübungen fanden am Donnerſtag und 

reitag voriger Woche bei Weiden und Floß ſtatt und geſtalteten 
ch in Folge des gebirgigen Terrains und der warmen Witterung 
iemlich anſtrengend. Beſonders ſchwül war es am Freitag, fo 
daß bereits früh, als die Bataillone auf dem Sammelplatz ange⸗ 
langt waren, aus jeder Kompagnie Leute austraten. War deren 
ahl an dieſem Tage auch eine verhältnißmäßig geringe, ſo wuchs 

2 rn, am eriten Tage der Brigadeübungen, ganz gewaltig an 
und erreichte einen Bet für die Landwehr nicht mehr normalen 
Stand. Beim 6. Reſerve⸗Regiment traten auf dem Marſche zum 
Gefechtsplatze aus jedem Bataillon über 100 Mann aus — beim 
2. Bataillon waren es genau 122 — ungerechnet jene, welche 
während des Gefechtes und auf dem Heimmarſche marode wurden. 
Einzeln und in Gruppen lagen ſie an den Straßenböſchungen oder 
datten ſich unter die Bäume geſchleppt, um im Schatten derſelben 
den ſengenden Sonnenſtrahlen zu entgehen. Fragt man nach den 
Urſachen dieſer Erſcheinung, jo ergiebt ſich, daß ein Theil der 
Leute den Anſtrengungen gegenüber nicht ſtandhaft genug, ein 
anderer den Strapazen thatlächlich nicht gewachſen war. E 
wurde das Quartſer gewechſelt und der Mann mußte deshalb 
alles mitnehmen, was er beſaß; der demnach mit ſchwerem Gepäck 
in arger Sonnengluth zurückgelegte Weg (Roggenſtein, Waldau, 
Waldthurn, Grafenreuth mit Gefecht daſelbſt und von da über 
Waldthurn und Pleiſtein) begnſpruchte die Zeit von 5 Uhr 
früh bis 2 Uhr Nachmittags. Wenn ich die Leiſtungen der aktiven 
Truppen, wie ich ſie in dret Manövern am eigenen Leibe kennen 
lernte, damit vergleiche, ſo ergiebt ſich, daß die geſtrige Aufgabe 
der Landwehr an Beſchwerlichkeit keiner nachſſand, welche einem 
aktiven Truppenkörper zur Löſung borgelent wird. Die Nothwen⸗ 
digkeit einer Herabminderung dieſer Anforderungen ſcheint man 
jedoch ſchon W an Ort und Stelle erkannt zu haben, was dar⸗ 
aus geſchloſſen werden darf, daß auf dem Marſch vom Gefechts⸗ 
ſeld ins Quartier mehrere Male geraſtet wurde und den Leuten 
erlaubt war, Waſſer zu trinken, * u hr r Bear 
a e de igen und zum on ges 
n rankenſtand bedeutend erhöht, 


* 


angenen Strapazen hat ſich der 
koch Find es bis jetzt immer noch die Fußtranken, welche den 
Hauptprozentſatz der Dienſtunfähigen liefern,“ Das neue Mllitär⸗ 


eſetz bat die natürliche Folge — das diesjährige Muſterungsge⸗ 
6 beweiſt es — daß Sn Anſprüche an die Dienſttauglichkeit 
berabgemindert werden. So tritt, meint der „Vorw.“ in das Heer 
ein immer ſtärterer Prozentſatz von Leuten, der den Strapazen des 
Dienſtes nicht gewachſen iſt. 


Lokales. 
Poſen, 22. September. 

* Gentralifation der Armenpflege. Am 26. April cr, 
fand, wie ſ. Z. berichtet, in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule eine 
Berſammlung von Vertretern der ſtädtiſchen Armen⸗Verwaltung 
und der bieſigen Wohlthätigteits⸗Vereine ſtatt. In dieſer Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, die der Berathung zu Grunde ge⸗ 
legten „Grundzüge“ einer Revifton durch eine Kommiſſton zu 
unterziehen. Dies iſt nun am 26. Juni geſchehen, und die 
ſtädtiſche Armendeputation, welche den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
beigeireien tft, verſendet an die einzelnen Wohlthätigkeitsvereine die 
„Grundzüge“ und erſucht die Vereine, ſich baldmöglichſt über den 
Beitritt zu dem zu begründenden Verbande ſchlüſſig zu machen. 
Als Zweck des Verbandes wird in 8 2 der „Grundzüge“ ans 
gegeben: 

1. Bekämpfung der gewerbsmäßigen Bettelei, 

2. beſſere Fürſorge für wirklich bedürftige und Ausſchluß un⸗ 
würdiger, nicht bedürftiger Perſonen, e e 


hrt werden ſoll, iſt 


TR * 


3. Verhütung der Ueberhäufung einzelner Perſonen oder Fa⸗ 
milten mit Gaben von verſchiedenen Seiten, 

4. Verhütung, daß durch private Unterſtützung hilfsbedürftige 
Perſonen in Poſen den Unterſtützungswohnſitz erwerben und dann 
der Stadtgemeinde zur Laſt fallen, 5 

5. einheitliches Vorgehen zur Beſchaffung von Abhülfe in 
Fällen außerordentlicher Nothlagen (Ueberſchwemmungen Epidemten 
ER 1 8 85 zu beſonderen armenpflegerlſchen oder Wohltbätig⸗ 
eitszwecken. 

1 Sur Grreitäung dieſer Zwecke des Verbandes verpflichtet ſich 
jeder Verein ꝛc 

1. Der Auskunftſtelle vorbehaltlich der im § 9 Abſatz 3 ge⸗ 
machten Ausnahme jede von ihm bewilligte Unterſtützung mag 
dieſelbe in Geld, Naturallen, Speiſemarken, Krankenpflege, Medi 
kamenten, Unterbringung in Verſorgungs⸗, Bewahr⸗, Erziehungs⸗, 
Krankenanſtalten, in Ferlenkolonien, Heilſtätten oder ſonſtigen 
Anſtalten beſtehen, anzuzeigen, 

2. auf Erſuchen der ſtädtiſchen Armenverwaltung Berionen, die 
in Pofen nicht den Unterſtützungswohnſitz beſitzen, mit Ausnahme 
von Krankheitsfällen thunlichſt nicht zu unterſtützen, ſondern der 
1 Armenverwaltung zur eigenen Inpflegenahme zu über⸗ 

eiſen. 


* Stadttheater. Am Sonntag geht als erſte Novität Ludwig 
1 a3 Talisman“, dramatiſches Märchen in 4 Akten, zur Auf⸗ 
ührung. Das Stück gehört 0 zu den zugkräftigſten No⸗ 
vitäten des Deutſchen Theaters in Berlin. Die Grundidee deſſelben 
iſt nach einer alten Fabel für die Bühne umgearbeitet. Es iſt nicht 
nur der köſtliche Humor, welcher das Stück durchzieht und den 
uſchauer mit fortreißt, ſondern auch die ernſte Lehre, daß der 
enſch dem Irrthum und Wahn verfällt, wenn ihm die Exkennt⸗ 
niß der Wahrheit fehlt. Dem „Talisman“, welcher auch den Schau⸗ 
ſpielern ſehr anſprechende Aufgaben ſtellt, darf auch hier mit großem 
Intereſſe entgegengeſehen werden. 


* Unter dem Namen „Pſychodrama“ hat ſich geſtern hier 
ein neuer Verein aufgethan, welcher die lobenswerthe Abſicht ver⸗ 
folgt, unter ſeinen Mitgliedern literariſche Bildung zu verbreiten. 
Wenn drei Deutſche beiſammen find, jo gründen fie einen Verein. 
Geſtern waren es im Ganzen 10, Damen und Herren, welche zur 
Befriedigung ihres literariſchen Bildungs bedürfnlſſes den Verein 

Pſychodrama“ gründeten. Aus dem einleitenden Vortrage des 
Einberufers ging hervor, daß die literariſche Bildung unter den 
Mitgliedern des Vereins vorzugsweiſe durch Vorleſen von „Pſycho⸗ 
dramen“ verbreitet werden ſoll. Vergebens war der Vortragende 
bemüht, den Anweſenden klar zu machen, was ein „Pſychodrama“ 
eigentlich jet. Auch die Verleſung eines ſolchen literariſchen Er⸗ 
zeugniſſes, welches einen in weiten Kreiſen unbekannten Dichter 
zum Verfaſſer hat, vermochte zur Aufklärung der dunklen Ange⸗ 
1 wenig beizutragen. Es ergab ſich lediglich, daß ſolch ein 
„Pſychodrama“ zum größten Theile aus Interpunktionszeichen und 
Gedankenſtrichen beſteht, denen einige zuſammenhangloſe Worte 
und unvollendete Sätze beigegeben ſind. Da jedoch, zum Schaden 
der deutſchen Literatur, die Anzahl dieſer „Dichtungen“ ſehr be⸗ 
ſchränkt iſt, ſo wird der neue Verein ſich auch noch anderer Mittel 
bedienen, um unter ſeinen Mitgliedern literariſche Bildung zu ver⸗ 
breiten. Hierhin ſollen gehören: Muſik⸗, Geſangs⸗ und drama⸗ 
tiſche donn aller Art. Außerdem wollen die Vereinsmitglleder 
ihre eigenen Dichtungen ſich gegenſeitig vorleſen. Auf diefe Weiſe, 
jo hoffte der Vorſitzende, würde „dem geliebten deutſchen Volke 
der Idealismus, welchen es jetzt verloren hat, wiedergegeben werden.“ 
Mit dieſer ſchönen Hoffnung wurde alsdann der Verein gegründet. — 
Was doch der arme, vielverläſterte „Idealismus“ ſich alles ge⸗ 
fallen laſſen muß! Die Antiſemiten reklamiren ihn für ſich, die 
Konſervativen haben ihn gepachtet, die jüngſtdeutſchen Dichter ver⸗ 
brechen in ſeinem Namen die grauſamſten Gedichte, und nun tritt 
auch der neue Verein auf im Namen des Idealismus. Wohl tft 
der Verein „Pſychodrama“ in der edelſten Abſicht gegründet wor⸗ 
den, offenbar aus dem dringend fühlbar gewordenen Bedürfniß, 
einer Erweiterung der literariſchen Bildung der Gründer heraus. 
Man kann des guten Zwecks wegen über dieſe neueſte Vereins⸗ 

ründung ſich aufrichtig freuen. Allein nach den vorgetragenen 
Proben und nach dem vertracten Namen des Vereins zu ſchließen, 
ſcheinen dieſe Pſychodramatiker ihr ſchönes Ziel auf ſonderbaren 
Wegen zu erſtreben. Es braucht wohl nicht erſt gejagt zu werden, daß 
die neue Dichtart des „Pſychodrama“ nur von den ganz gründeut⸗ 
ſchen Dichtern gepflegt wird, und daß der platteſte Naturalismus 
in dieſen Pſeu do dramen, wie man fie richtiger bezeichnen 
könnte, ſich austobt. Pathologiſch betrachtet, bieten dieſe „Dichter“ 
und ihre Werke in der That manches Intereſſante, aber als lite⸗ 
rariſche Erzeugniſſe ſind dieſe „Dichtungen“ abſolut werthlos. 

Wenn die Mitglieder des neuen Vereins wirklich nach Veredelung 
ſtreben, jo ſollten ſie die jüngſtdeutſche Pſeudodramatik meiden, da⸗ 
für aber recht häufig unſer Stadttheater beſuchen, wenn dort klaſ⸗ 
ſiſche Stücke aufgeführt werden. Dort haben fie Gelegenheit, aus 
dem Born der Schönheit einen Trunk zu thun, dort können ſie 
auch ihre literarlſche Bildung beträchtlich erweitern. 

*Philharmoniſcher Verein. ie aus einem Inſerat in 
der heutigen Nummer unſerer Zeitung erſichtlich, findet die ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung am 28. d. Mts., Abends 8 Uhr, in 
Ribbecks Saal im Hauſe Friedrichſtr. 23 ſtatt. In derſelben erfolgt 
die Wahl des Vorſtandes. 

p. Die Schützenkompagnie des Poſener Landwehr⸗ 
vereins hat, wie ſchon erwähnt, am vorigen Sonntag ihr dies⸗ 
jähriges Herbſtſchteßen in den Schleßſtänden des Schützenhauſes 
beendet. Es ketheiligten ſich an demſelben 68 Schützen. Die beiten 
Schüſſe erzielten die Herren: Bürſtenfabrikant Riedel 76 Ringe 
Fabrikbeſitzer Heinrich gleichfalls 76 Ringe, Baumeiſter Skalskl 
und Büchſenmacher Beiſſel je 75 Ringe. Inn Ganzen wurde ſehr 
gut geſchoſſen. Die Prämlenvertheilung, mit welcher ein gemein⸗ 
ſchaftliches Wurſteſſen und ein Tanzkränzchen verbunden wird, 
findet am Sonnabend den 7. Oktober Abends 8 Uhr im Saale des 
Herrn Wiltſchke, ehe 27 ſtatt, wozu die Mitglieder und 
deren Familien noch beſonders eingeladen werden. 

* Der Kaufmänniſche Verein „Mereur“, Kreisverein im 
Verbande deutſcher 4 e geht en, hielt am Mittwoch Abend 
in ſeinem Vereinslokal, Cafe Tivoli, am Alten Murkt, feine zweite 
September⸗Sitzung ab, in der Herr Lehrer Semrau einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über das Thema: „Die Stenographie im 
Dienſte des Kaufmanns“ hielt. Vortragender ging zunächſt davon 
aus, wie ſich in unſerem e wie der Elektrizität und des 
1 und deren Erzeugniſſes, wie der Telegraphie, des Poſt⸗ 
und Eiſenbahnweſens als ein gleichwerthiger Faktor von hoher Be⸗ 


Bann Die Stenographte dem fortſchreltenden Menſchengeiſte als J 


Hilfsmittel im Kampfe ums Daſein dargeboten habe. Alsdan 

wurde vom Vortragenden eine Geſchichte der Entwickelung 2 
Stenographie von den Runen und Hieroglyphen ab, den tyroniſchen 
Noten ꝛc. gegeben und zu den erſten Anfängen der Erſetzung des 
phonetiſchen Syſtems durch kurze Schriftzeichen, der Pittmannſchen 
Stenographie in England um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
übergegangen, welcher dann nach und nach die Syſteme 
Gabelsbergers, Stolzes, Arends dc. gefolgt ſeien, von 
denen das Gabelsbergerſche das am meſſten verbreitete 
fei. Zum Schluß ließ ſich Vortragender noch eingehender über den 
Werth der Stenographie, insbeſondere auch für den Kaufmanns⸗ 
ſtand aus. und ſchloß der recht belfällig aufgenommene Vorlrag 
mit einem warmen Appell an die Anweſenden, ſich die Steno⸗ 
graphie anzueignen, da ſie ein unentbehrliches Hilfsmittel im prak⸗ 
tiſchen Leben, eine Erſparung von Zeit⸗ und materiellem Aufwand 


und deshalb beſtimmt ſei, Gemeingut aller Gebildeten zu werden 
Der Ami raphle⸗Kurſus beginnt am 2. Oktober. Anmeldungen. 
auch von Nichtmitgliedern, werden vom Verſtande erbeten. Näheres 
tft im Vereinsbureau, Theaternraße 2, Seitenhaus Parterre, bei 
Herrn Reißmüller zu erfahren. Der Kurſus wird in wöchentlt 
zwei Mal 1½ Stunden eetheilt werden und vorausſichtlich ſchon 
pegen Weinachten beendet ſein, Die Honorarbedingungen find dies 
elben wie früher. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Haag, 22. Sept. In der zweiten Kammer brachte heute 
der Finanzminiſter das Budget pro 1894 ein. Die Ausgabe 
beläuft ſich auf 136 Millionen Gulden, das Deficit wird auf 
3 Millionen Gulden geſchätzt. Alle Ausgaben mit Ausnahme 
von 4½ Millionen Gulden außerordentliche Ausgaben für 
öffentliche Arbeiten ſind durch ordentliche Mittel bedeckt. Das 
Deficit des letzten Budgetjahres und dasjenige des laufenden 
Etatsjahres wird zuſammen auf 8 Millionen Gulden geſchätzt. 
Jedoch find noch 13 Millionen Gulden aus der Anleihe vom 
Jahre 1892 disponibel. 

Chicago, 22. Sept. In der Abtheilung für Blumen⸗ 
zucht der internationalen Weltausſtellung erhielt Deutſchland 
46, Holland 6, Italien und Oeſterreich je einen Preis. 


Teeͤlephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der 3 a 
Berlin, 22. September, Abends. 

Im Miniſterium des nen hat man die Abſicht, die 
Wirkung des neuen Wahlgeſetzes an der Hand 
einer genauen Wahlſtatiſtik feſtſtellen zu laſſen. 

Die Konferenz in Sachen der Einführung der 
Sonntagsruhe im Bergbau⸗, Salinen⸗ und 
Hüttenweſen hat am Freitag einer Vorlage der Regie⸗ 
rung zugeſtimmt, wonach in allen Betrieben des Bergbaues 
vom 1. Oktober 1895 eine längere Arbeitszeit als mit 24ſtün⸗ 
diger Wechſelſchicht verboten iſt. Der Vorſchlag einer 18ſtün⸗ 
digen Wechſelſchicht wurde abgelehnt. 

Die „Poſt“ berichtet, daß die Etatsberathungen 
in den Miniſterien nunmehr abgeſchloſſen ſind, wobei 
man überall die gebührende Rückſicht auf die Finanzlage des 
Staates genommen habe. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kolonialrath 
ſetzte heute die Berathung des Etats fort. Bei dem 
Etat „Kamerun“ ſprach ſich der Kolnialrath auf Anregung 
Wörmanns für die Einführung des deutſchen Münz⸗, Maaß⸗ 
und Gewichtsſyſtems aus. Der Etat „Togo“ iſt debattelos 
durchberathen worden. Bei dem Etat „Südweſt⸗Afrika“ war 
der Kolonialrath darin einig, daß die endgültige Niederwerfung 
der Witboys mit allen Mitteln anzuſtreben ſei. Ferner 
wurde auf die Nothwendigkeit der Anlegung einer geſicherten 
Landungsſtelle an der Swakaubmündung hingewieſen. Die 
Berathung dürfte vorausſichtlich heute ihr Ende erreichen. 

Nach dem amtlichen Berichte über den Saat en⸗ 
ſtand und die Ernte Preußens mehren ſich in 
einem Theile Weſtpreußens, in Poſen, Schleften und Sachſen 
in Folge der andauernden Trockenheit die Beſorgniſſe wegen 
der drohenden Futternoth. Die Kartoffeln ſtehen vielfach 
vorzüglich. Die Verhältniſſe bi der Neubeſtellung des 
Ackers für Winterweizen und Winterroggen ſind mit geringen 
Ausnahmen günſtige. Betreffs der Roggenernte wird der 
Ertrag auf 113,2 vom Hundert einer Mittelernte geſchätzt. 

Nach der „Poſt“ beziffert ſich die Geſammtſumme der 
für die Fortbildungsſchulen bewilligten Bei⸗ 
träge nicht niedriger wie in früheren Jahren. Es iſt nur 
ein anderer Modus der Vertheilung getroffen und der Oſten 
im Verhältniß zum Weſten etwas bevorzugt worden. 

Nach der „Volksztg.“ hat der Kultusminiſter Boſſe 
zur Kräftigung ſeiner Geſundheit einen nochmaligen 
vier wöchentlichen Urlaub genommen. 

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt 
fortgeſetzt ein günſtiges. Seit vier Tagen konnte derſelbe ein⸗ 
mal am Tage in Begleitung Schweningers kürzere Ausfahrten 
unternehmen. Da aber zeitweiſe noch heftige ischiatiſche 
Schmerzen auftreten und die überſtandene Krankheit eine ziem⸗ 
liche Schwäche hinterlaſſen hat, ſo fühlt ſich der Fürſt noch 
nicht kräftig genug, um eine längere Reiſe antreten zu können. 

Die Verfügung betr. den Schluß der Kaffee⸗ 
häuſer iſt, wie heute morgen ſchon angedeutet, zu rück⸗ 
gezogen worden. 

In Berlin iſt bei den beiden Schiffern, welche geſtern 
in das Krankenhaus Moabit eingeliefert wurden, gleichfalls 
aſiatiſche Cholera nachgewieſen worden. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt über den Tod Emin Pa⸗ 
chas eine neue Verſion. Darnach iſt die Ermordung Emins 
ein halbes Jahr früher erfolgt als man nach den bisherigen 
Berichten annahm, und zwar nicht durch feindliche Araber, mit 
gäben er zufällig zuſammentraf, ſondern durch ſeine eigenen 

ührer. 

Der ruſſiſche Botſchafter, Baron Mohrenheim in Paris 
hat dem Preßausſchuß für den Empfang des ruffi- 
ſchen Geſchwaders mitgetheilt, daß der Empfang der ruſ⸗ 
iſchen Seeleute um ſo ſtärker wirken werde, je mehr ſich die 

evölkerung ſtürmiſcher Kundgebungen und überſchwänglicher 
Worte enthalten werde. 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 
en bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir allen 
ier vorläufig die Titel 12 . — uns eventuelle Beſprechung 
ür ſpäter vo 
Heinz Starkenburg, Das ſeruelle 
Leipzig, Wilh. Friedrich. 


— 


* 
Elend der oberen Stände. 


1 
| 
4 
| 
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Heute Mittag verſchted im 47. Lebensjahre meine 
aute Frau, unſere innigitaeliebte Mutter, Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Rosa Haase geh. Oelsner. 


Dies zeigen tie fbetrũbt an 12549 


Isidor Haase und Familie. 


Die Beerdigung findet Sonntag, d. 24. d. M., 10½ Uhr 
Vormittags, vom Trauerhauſe aus, Breiteſtr. Nr. 12, ſtatt. 


ME Faniin-Nachrichten, WG 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Regina Haase, 
Herrmann Kedziorek. 


n. Gorka 
1% bel Samter, 


3. Z. Neuſtadt a. d. Warthe. 


Als Konſtrmakionsgeſchenſt empfehlen wir: 


Geſanghuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 


Am 22. d. M. ſtarb am 
erzſchlag unſere innigſtge⸗ 
liebte Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Tante u. 
Schwägerin, verw. Frau 


Florenline Pätzoll, 


geb. Wentzke. 
im Alter von 78 Jahren. 
Um ſtille Teilnahme bitten 
Die tieftrauernden 


der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


Unſer Mitglied 


Herr Carl Brandt 


iſt uns am 20. d. M. in der Vollkraft der Jahre durch 
den Tod entriſſen worden. 12544 

In dem Verblichenen, der unſerem Kollegium erſt 
ſeit Anfang dieſes Jahres angehört hat, verlieren wir 
einen arbeitsfreudigen und kenntnißreichen Mitarbeiter, 
von dem wir werthvolle Dienſte noch für lange Jahre 


—— 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


Nr. 9 L. H. H N. V. VE VE vo 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,09 8,00 15,00 


Verlagshandlung, W. Decker & Ch, 


A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Hinterbliebenen. 51 8 durften. Sein Andenken werden wir in Ehren 
alten. 
Familie Ehrlich. Poſen den 22. September 189g. 


Die Mitglieder der Handelskammer. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 24. d. Pits., 
Nachmittags 5%, Ubr vom 
Trauerhauſe Wronkerſtr. 15 
aus ſtatt. 12550 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verehelicht: Hr. Poſtinſpektor 
Wilhelm Ehlen mit Fri. Amalte 
Muermann in Minden i. W. Hr. 
Oberlehrer Dr. phil. Theodor 
Rucktäſchel mit Frl. Johanna 
Schäffer in Chemnitz. Hr. Apo⸗ 
theker Konrad Wynen in Sinzig 
d. Rh. mit Frl. Margarethe Hoff⸗ 
jümmer in Bochbeim. Hr. Alex. 
Pfannenſtiel mit Frl. Anna Däh⸗ 
fing in Berlin. Hr. Rechtsanwalt 
Dr. Albert Bacher mit Frl. Fanny 
Kißling in Böblingen. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Karl 


Die Beerdigung des Köntal Etſendahnſekretärs 


duard Klose 
findet nicht vom Trauerhauſe, ſondern von der Leichen⸗ 
halle des Paulikirchhofes aus am Sonnabend, den 
23. d. M., Nachm. 4 Uhr ſtatt. 12528 


Meinen Tanz⸗Unterricht 


beginne ich Montag, den 2. Oktober. Gefällige Anmeldungen 
nehme jeden Sonntag, Montag und Dienſtag von 11 bis 4 Uhr 
entgegen. Hochachtunge voll 


Balletmeiſter Mikolajezak, 


Wilhelmsplatz 14 (Seitenflügel). 
Der Unterricht wird auch einzelnen Perſonen ertheilt. Empfehle 
mich für Nationaltänze und Quadrillen. 12068 


N > Für mein Manufaktur⸗, Deodes, 
Stellen-Angetate, Garderoben: Gejchäft ſuche 
Engagement findet p. 1. Okto⸗ 


zwei 
ber er. ein 
junger Mann 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme bei dem Ableben und 

der Beerdigung meines lieben Mannes, ſowie für die reichen 

Blumenſpenden, insbeſondere aber dem Superintendenten Herrn 

Zehn für die troſtreichen Worte am Grabe meinen tiefgefühlteſten 

Dank. 12556 
Poſen, den 22. September 1893. 


Clara Rauscher. 


Lehrlinge 
12548 | mit den nöthigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen und der polniſchen Sprache 
mächtig. Sonnabend und a 


Rittweger in M.⸗Gle dbach. Hrn. f J 7 e wer geichloffen. 
ban r ©- Sartes im Dis | Sandmirthinitlihe Wintericule in Königsberg Nn. mit Köner Sanniscit u. Ren EN lee 
burg. Hrn, Rechtsanwalt Tr. Der neue Lehrkurfus beginnt am 2. November d. Is. Anmel. Angebote unter W. 40 an y 
Johannes Junk in Leipzig. Orn. dungen, denen Schulzeugniß, Impfſchein, polizeiliche Fübrungsatteft die Expedition des Blattes. Erin. 
Hauptmann Klingender in Han⸗ und Einwilligung des Vaters bezw. Vormundes beizufügen find, 5 

nover. Hrn. Dr. Alex Müller nimmt der unterzeichnete Vorſteher entgegen, welcher auch zur Er⸗ Geb. Fräulein 1 Lehrling 

in Hamburg. theilung jeder weiteren Auskunft gern bereit iſt. Dr. Padelt. (Sindergäirtnerin) zum 1. Oktober | mit ſchöner Handſchrift fucht per 


Eine Tochter: Hrn. Dr. med. 


Nachmittage geſucht. 


elsmann in Breslau. Hrn. Unſer Atelier befindet ſich nicht mehr auf der Schießſtraße, für die 4 1 Oktober Heinrich Liebes, 
an Dient Olo Dreher don ſondern Wilhelmstr. 11, 2 Tr., Gartenſeite. Hage Stellung. Off unter . f 12365 
Sent cn Adab derr von In unſerem Atelter werden die eleganteiten Koftüme nach S.. 40 bo. 12405 1 N 8 
Ocgeforben: Or. Stuß. jur. und anerfännt beftem Schnitt angefertigt. bungen 1196] Apotheken⸗Eleve, een Fehr ii Ar 
Rittergutsbeſitzer Franz Richard Z. & . Andr 5 k polntſch ſprechend, für 1. Oktober Schulkenntniſſen. 12411 
Kuhn in Windtiſchleuba. Or. Dr. . zejews a. unter günſtigen Bedingungen Leopold Zander, 
Balthaſar Cgoſterhalſen in Frle⸗ System Jäger, wollene Normalhemden und geſucht. 10791 in Firma Joſeph Zander. 


Kolmar (. Poſen. 


Ein Wirthichaits-Gleve 


denau. Hr. Regierungsrath Joſ. 
Stumpf in Bruck. Hr. Max 
Giffey in Berlin. Hr. Apotheken⸗ 
beſitzer Karl Hanff n Rummels⸗ 


Adler-Apotheke 


in Culmſee, Weſtpr. 
2 ſelbſtändige 12410 


Beinkleider für Herren, Damen und Kinder. 12106 
M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


f terlchter Julius findet Penſionszahlung Auf⸗ 
le in Velen. ran elbe Philharmonischer Verein. Deren = Maler bean den Den galten. 
ürn, geb. n in er Donnerſtag, den 28. er., Abends 8 Se finden fofort dauernde Beſchöfti⸗ lend. aft Lindenwald, 2 5 
8 Cäci vermacher, — Wirſitz. 
geh, Hilet in Berlin se or) General⸗Verſammlung laut S 9 |ouna sei RN RL... 


der Satzungen, in Ribbecks Saal, Friedrichſtraße. 
Vorstand. 


H. M. Benigner, 
Maler in Gneſen 


— — 8 
ö 1 
| 


rath Dr. Karoline Lehweß, geb. 
Heimann in Berlin. Frl. Luiſe 
von Schulzen in Maſchen. 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend den 23. Sept. 1893: 
Eröffnung der Spielzeit 1893,94. 
Minna von Barnhelm, 


12534 Der 


Stellen-Gesuche, 


Mädchen zu allen Arbeiten 
empfiehlt Radtke, Bäckerſtr. 11. 


Buchführung. 
Ein in Buchf. u. Korreſp. erf. 
Kaufm. ſucht für einige Stunden 


Inſerate 


oder: Das Soldatenglück. 3 Beſchäftiſ FOR. 
Suntiptel in d Auz v e &.Leifing. NV 900 a W. 12524 


Sonntag den 24. Sept. 1893: 
Novität. Novität. 
Zum 1. Male: 

Der Talisman. "EU 
Dramatiſches Märchen in 4 Akten 
von Ludwig Fulda. 12532 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Abteßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Vororte Jerſtz, Ober u. Unterwildg, St. Lazarus 8 
und Vartholdshof, che 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſamkeit erweiſen, 
werden von jetzt ab von uns entgegengenommen und 1 


Korreſpondent ſucht für den 
Nachmittag Beſchäftigung gegen 
mäßiges Honorar. 12547 

Offert. unter K. L. Exped. 
Poſ. Ztg. erbeten. 


Ein zuverläſſiger, junger 
Mann, mit allen Buchführungs⸗ 
und Comtoirarbeiten völlig ver⸗ 
traut, im Beſitz guter Zeug⸗ 


J. G. G. F. CEA 
M. d. 25 IX 93. A 8½ U I. 
.d. EA. 8% UE. 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den 25. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 12529 
Breslauerſtr. 15, I (Hotel de Saxe): 


Offerten an die Exped. d. Ztg. 
unt. T. 3 erbeten. 12318 


dam td icke dau gefl erben RE 
Su jan E ; Juſerkionspreiſe: Ganze Seite nur M. 20.— Ein gut empfohlener, verh. 
1 Kuhnke, _ ane e 2. Portier, ſucht als solcher 


ö iertel „ ER 
Hofbuhdraderii W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


oder als Kutſcher oder 
Comtoir Diener vom 
1. Oktober ab Stellung. 
Näheres in der Expedition 
d. Blattes. 


Zum Umzuge 
übernehme den Transport von 
Geldſchränken unter ſachge⸗ 
mäßer Leitung billigſt. 12555 

R. Elkeles, Neueſtr. 1. 


Ein tüchtig. Buchhalter und C 


niſſe, ſucht baldigſt Stellung. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für N 


Donnerſtag, den 28. September, 
Vorm. 10 Uhr, Konfirmation, 
Herr Paſtor Springborn. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 24. Sept., Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
mahl, Herr Paſtor Büchner. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Loycke. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Freitag, den 29. Sept., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Konſ⸗ 
Rath D. Reichard. 

Jerſitz; Sonntag, 24. Sept., 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Büchner. 

Wilda: Sonntag, 24. Sept., 
Vorm. um 10%, Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Dlakonus Kaskel. 

t. Petrikirche. 
Sonntag, den 24. Sept., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Konf. 
Rath Dr. Borgius. 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 24. Sept., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. Der Kinder⸗ 

ottesdienſt fällt aus. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Mittwoch, den 27. Sept., Abends 
7% Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der evangelijchen 

Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, den 23. Sept., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 24. Sept, Vorm. 
5 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

ar. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 15. bis zum 21. Sept.: 


7 Getauft 5 männl., 6 weibl. Perl. 
8 5 


Geitorb.12 = 7 
Getraut 6 Paar. 


Vorber. f. d. Freiwill.-, Fähnrich-, 
Primaner- u. Abiturientenexamen d. 
Dir. Moestas Inst. i. Dresden 6. 


In einem feinen jübiichen 
gaufe in der Oberſtadt finden 
naben oder Mädchen liebevolle 
Aufnahme gegen mäßiges Ho⸗ 
norar. Nachhilfeſtunden im 
Hauſe frei Off. poſtlag. H. R. 


beute Adend von 7 Uhr 
ab und morgen früh lebende 


Hechte u. Zander. 
David, 12551 
Schloſſerſtraße 4. 
Epezialitãt jeit 1861, 


Lagelmaschnen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


J. Back, Jiorazlaw. 


Billigste Bezugsquelle für 
Kachelöfen jed. Art. Spezialität: 
hamottbegußöfen, 


Kachel von 10 Pf. an. 11394 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Magdeburg, 

Divenftebterftr. 28 d. 


Unzige 


vor und nach dem 2, Ok⸗ 
tober er. werden noch an⸗ 
genommen. 12089 


Johann Murkowski jun, 


Poſen, Langeſtr. Nr. 3. 
Trauringe liefert billigft 
Arnold Wolff, Goldarbeiter, 

Friedrichſtraße 4. 11729 


TEEN ut e 


2 


Sonnabend, 


Nr. 668 


eilage 


N 


CCC a rer 


zur Poſener Zeitung. 23, September 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

2 Warnung für die Anwohner der Warthe und der 
Zufthiſſe derselben ſind jetzt an verſchiedenen Stellen dort Tafeln 
angebracht worden, auf denen vor dem Hineinwerfen von Abfällen 
u. 9 w. gewarnt wird. An der Walliſcheibrücke find zwei, an der 
Eybinabrücke, der Grabenbrücke und am Karmelitergraben an der 
Schützenſtraße je eine Tafel angebracht worden. 

* Einjährig⸗Freiwilligen Examen. Zu dem diesmaligen 

Termin batten ſich achtzehn Kandidaten gemeldet. Von dieſen 
wurden acht zur mündlichen Prüfung zugelafien; fünf beſtanden 
das Examen, darunter waren drei in dem Inſtitut des Herrn 
Dr. Theile vorbereitet. 

p. Verhaftung. Heute wurden hier von der Polizei zwei 
ranzoſen zur Haft gebracht, die ſich in verſchiedenen Lokalen der 
tadt mehrere Schwindelelen hatten zu Schulden kommen laſſen. 

Bei der ſofort angeſtellten Vernehmung verweigerten beide jede 
Auskunft über ihre Perſonallen. Da überdies die bei ihnen vor⸗ 
gefundenen Papiere durch Radirungen zum größten Theil unleſer⸗ 
lich gemacht und irgend welche ihnen gehörige Koffer und Gepäck⸗ 
ſtücke nicht aufzufinden waren, ſo ſchöpfte man natürlich ſogleich 
Verdacht, daß die beiden Spione ſeien. Eingehende Nachforſchungen 
nach ihrem Thun und Treiben während ihres hieſigen Aufenthaltes 
ergaben jedoch, daß man es mit zwei gewöhnlichen Hochſtaplern zu 
thun hat, die ſchon eine Reihe ruſſiſcher Städte e 4 77 
r. Wilda, 22. Sept. Die Pflaſterung der Fabrik⸗ 
ſtraß e iſt geſtern beendet und die der Margarethen ſtraße 
begonnen worden. Der Fahrdamm der letzteren erhält eine Breite 
von 7 Metern, wird alſo um 1 Meter ſchmaler angelegt, als pro⸗ 
jektirt; die Fußbanketts werden vor der Hand überhaupt nicht in 
der geplanten Weiſe bergeftellt werden können, da ein Theil der 
Adjazenten ſich immer noch weigert, das zur Verbreiterung des 
Weges notbwendige Terrain kostenfrei herzugeben. Die Straße 
wird im Einverſtändniß mit der königl. Eiſenbahnbehörde von der 
Billa Orlowicz an in grader Richtung über das Gelände des ehe⸗ 
maligen Kreuzburger Bahntofes geführt, wodurch eine Kürzung 
derſelben um etwa 100 Metern eintritt. Da der alte Weg jeltens 
der Bahnverwaltung kaſſirt werden wird, fo verlieren die an dem⸗ 
ſelben liegenden Privatgrundſtücke die bisherige Straßenfront; den 
Beſitzern ſoll jedoch das Vorkaufsrecht für das in der Verlänge⸗ 
rung ihrer Grundſtücke bis zur neuen Straße gehende Areal ein⸗ 
geräumt worden ſein. Wie wir hören, fordert die Behörde für das 
Duadratmeter Terrain, das vor einigen zwanzig Jahren denſelben 
Beſitzern mit 60 Pfennigen bezahlt worden fit, drei Mark. Die 
Pflaſterungsarbetten werden unter ber Oberleitung des Landes⸗ 
Bauinſpektors Maſcherek ausgeführt. — Mtt der Beleuchtung 
der Straßen in den Abendſtunden iſt am Dienſtag begonnen 
worden. — Die Mehrzahl der in den letzten Jahren hierorts er⸗ 
richteten Neubauten it gegen Brandſchaden bei Privat⸗ 
Feuerverſſcherungs ⸗Geſellſchaften und nicht bel 
der Provinzlal⸗Feuerſozletät verſichert, auch häuft ſich der Austritt 
aus der Sozietät, wie uns mitgetheilt wird, in auffälliger Weiſe. 
Es liegt dies daran, daß die Privatgeſellſchaften bei gleicher Sicher- 
heit bedeutend billiger find als die Sozietät. Während z. B. für 
die bei der letzteren verſicherten Fachwerksbauten ohne beſondere 
Gefahr 4 und 3 % und für Maffivbauten 1 bis 2 % gezahlt 
werden muß, beträgt der Satz der 5 bel N aften bei Fachwerk⸗ 
bauten da durchweg nur 1 %, und bei Maſſivbauten % %%. 
P. Aus St. Lazarus. Ein lang gehegter Plan ſcheint jetzt 
jeiner Verwirklichung entgegengeben zu wollen. wiſchen Jerſitz 
und St. Lazarus iſt nämlich ſchon ſeit Jahren die Herftellung einer 
geraden Verbindungsſtraße prozektirt, da man bisher nur auf 
äußerſt ſchlecht paſſirboren Umwegen von einem Ort zum anderen 
gelangen kann. Das Projekt erfreut ſich namentlich der Förderung 
der Militärbehörden. Bei einer Mobilmachung würde nämlich 
durch die Herſtellung der Straße die Fortſchaffung des umfang⸗ 
reichen Wagenmoterials u. ſ. w. aus den Jerſitzer Kaſernen nach 
dem Babnhof nicht unerheblich erleichtert werden. Auch die kirch⸗ 
lichen Bebörden befürworten das Projekt lebhaft, da der Beſuch 
der neuerbauten ebangeltichen Kirche in Jerſitz durch die mangel: 
hafte Verbindung für die Einwohner von St. Lazarus ſehr er⸗ 
ſchwert iſt. Da der Vorort zu mehr als Dreivierteln evangeliſch 
iſt, fo wird er den Hauptbeſtandtheil der neu zu gründenden Ge⸗ 
meinde bilden. Die aufzubringenden Koſten für den Straßenbau 
dürften vorausſichtlich von den beiden betheiligten Gemeindever⸗ 
tretungen bewilligt werden, ſodaß die bauptſächlichſten Schwierig⸗ 
keiten jetzt beſeltigt find. Die Straße ſoll durch den ſogenannten 
Verſchönerungsgarten gelegt werden. — Ferner beſchäftigt man ſich 
zur Zeit vielfach mit dem Plan, eine Omnſbuslinſe St. Lazarus: 
Poſen einzurichten. Bei dem ſtarken Anwachſen des Vorortes und 


des ſich daran schließenden Dorfes Gurtſchin würde ſich eine der⸗ 
artige Linie jedenfalls rentiren. 


Der andere Stein. 


Novelle von Silveſter Frey. 

(6. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Das iſt auch meine Anſicht“, ſagte Mr. Coleridge. 

Wir hatten uns auf der Straße getroffen und kamen, 
wie das — un 15 auch auf dies uns Alle jo 
nahe berührende Thema zu ſprechen. 

80 En jelber“, fuhr er — „iſt die Sache ſehr fatal! 
Sie wiſſen doch wegen jenes Zwiſtes, welchen ich ſogleich 
nach dem Verſchwinden des anderen Steines mit der Familie 
Fleeth hatte. Aber ſchließlich kann ich Ihnen nicht verdenken, 
wenn Sie der Sache auf den Grund gehen. Ueberdies denke 
ich doch, daß es keinem Menſchen einfallen wird, meine Frau 
und mich mit einem ſo zweifelhaften Vorfall in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen.“ 

„Wie geht es Mrs. Coleridge?“ fragte ich. 

„Leider nicht zum beſten! Die Nervoſität macht ihr ſehr 
viel zu ſchaffen. Nun kommt noch dazu, daß die Ohrring⸗ 
Geſchichte wieder in aller Leute Mund iſt. Sie geſteht mir 
ja nicht ein, wie ſehr ſie ſich darüber grämt. Aber ich, für 
meinen Theil, zweifle gar nicht daran, daß jener verdammte 
Vorfall den erſten und nunmehr fortdauernden Anlaß zu ihrem 
ſchwankenden Geſundheitszuſtand bot.“ 

Die Worte hallten fort in meiner Erinnerung. 

Ich weiß ſelbſt nicht, weshalb ich es that. Die nächſten 


Tage nämlich forſchte ich überall, ob man vielleicht Mrs. 


Coleridge irgendwie in Verdacht hatte, daß ſie bei dem Ver⸗ 
ſchwinden und Wiederauftauchen des Steines die Hand im 


Polniſches. 


„ Poſen, 22. September. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski bielt heute Morgens zur 
Beendigung der zweiten Rekollektlon für Geiſtliche im Dome eine 
Meſſe ab und ertbeilte ee die 39 29115 Polens findet 

. Zur nnerung an die zweite Theilung Polens finde 
in Galizten in den fatholtihen Kirchen am 23. d. M. Gottesdienſt 
ſtatt. In Poſen wird an dieſem Tage der polnlſche Kavalierklub 
— enkfeier mit Vorleſung, Deklamation und Geſang veran⸗ 

d. Die Anzahl der polniſchen Landtags - 
betrug während der jetzt ablaufenden ener 18° bun ra 
12 in der Provinz Poſen, 3 in der Provinz Weſtpreußen gewählt 
worden find; wogegen in der Provinz Poſen 17 deutiche 
Abgeordnete gewählt worden find. Der „Dziennfk Bozn.“ erachtet 
bei den diesmaligen Wahlen als am meiſten gefährdet die Wahl: 
kreiſe Gneſen⸗Witkowo und Wongrowitz⸗Mogilno⸗Znin, {ft aber 
der Anſicht, daß bei eifriger und energiſcher Wahlagitation in 
dieſen beiden Wabltreiſen doch die polniſchen Kandidaten durch⸗ 
gebracht werden können; im Wahlkreiſe Wongrowiz⸗Meogllno⸗ Zul 
find 2, im Wahlkreiſe Gneſen⸗Witkowo ein Abgeordneter zu wählen. 
Der „Dziennik Bozn.“ hofft, daß diesmal ebenſo, wie vor 5 Jahren, 
in — Provinz Poſen mindeſtens 15 polniſche Abgeordnete gewählt 
werden. 

d. Zur Sprachenfrage. Der „Dziennik Pozn.“ bringt ein 
Schreiben, welches eine hieſige polniſche Wittwe, Namens Plenzler, 
an die königl. Regierung gerichtet hat. Danach beſucht der Sohn 
derſelben eine der hieſigen Stadtſchulen und erhält in derſelben den 
katholiſchen Religionsunterrlicht in deutſcher Sprache, während die 
Tochter dieſen Unterricht in polniſcher Sprache empfängt; die 
Mutter ſelbſt erklärt, eine Polin zu ſein; auch ihr verſtorbener 
Mann ſei ein Pole geweſen. Da ihr Sohn die deutſche Sprache 
nur wenig verſtehe, jo mache er im Religlonsunterricht geringe 
Fortſchritte, und ſei deswegen öfter mit Schlägen beſtraft worden, 
ſodaß er ſchließlich aus Furcht vor der Strafe bisweilen hinter die 
Schule gegangen ſei. Da fie nun überzeugt ſei, daß ihr 
Sohn beſſere Fortſchritte machen werde, wenn er den Re⸗ 
ligions⸗ Unterricht in polniſcher Sprache erhalte, jo erſuche 
fte die königliche Regierung, zu veranlaſſen, daß ihr Sohn 
der polniſch⸗katholiſchen Religionsabtheilung überwieſen werde 
Dies Geſuch iſt von der königlichen Regierung abſchläglich be 
ſchieden worden, da der Knabe in hinreichendem Grade die deutſche 
Sprache beherrſche, und für einen Schüler polniſcher Nationalität 
nicht erachtet werden könne. Der „Dziennik Pozu.“ empfiehlt dieſe 
Angelegenheit den polntſchen Abgeordneten zur Beachtung. (Zu⸗ 
nächſt kann die Wittwe ſich ja an den Herrn Unterrlichtsminiſter 
wenden, welcher ſchon öfter gerade in derartigen Fällen gemäß dem 
Wunſche der Eltern die Ueberwelſung von Schulkindern an die 
polniſch⸗katholiſche Religions⸗Abtheilung verfügt hat. D. Red.) 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 21. Sept. Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgang) Heute war ein Arbeiter damit beſchäftigt, feinem 
Herrn Kartoffeln vom Felde nach der Stadt zu ſchaffen. Kurz vor 
der Stadt angelangt, fiel vom beladenen Wagen, auf dem noch ein 
Kind ſaß, ein Sack mit Kartoffeln den Pferden auf die Beine. 
Dadurch ſcheu geworden, raſten die Thiere die Straße entlang, den 
Kutſcher, der neben dem Wagen ging, mit ſich fortichleifend. Es 
gelang zwar die Thiere bald wleder zum Stehen au bringen, aber 
zu ſpät um den Kutſcher noch zu retten, denn dieſer war ſchon 
derartig verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Das Kind iſt glück⸗ 
licherweife unverſehrt geblieben. 

g. Rawitſch, 20. Sept. [Schulſtatiſtik.] In der Alt⸗ 
mann⸗Stiftung hierſelbſt fand heut die Kreis⸗Lehrerkonferenz der 
unter dem Inſpektorat des Herrn Superintendenten Kaiſer ſtehen⸗ 
den Lehrer ſtatt, welcher außer den vier Lokal⸗Schulinſpektoren 
auch Herr Landrath Dr. Lewald beiwohnte. Aus dem vom Vor⸗ 
figenden erſtatteten Jahresbericht ſei hervorgehoben, daß die 
Schulen zu Sowy, Konary und die jüdiſche Schule zu Jutroſchin, 
mit 12 bezw. 15 und 20 Kindern die günſtigſten, die zu Görchen, 
Polniſch Demme, Weißkehle mit 73, bezw. 81, 70 und 67 Kindern 
am ungünftigiten ſind. 

ch. Rawitſch, 21. Sept. [Schulſtatiſtiſches.] In der 
am letzten Montag bier abgehaltenen Krelslehrerkonferenz erſtatteten 
die Hauptlehrer Hampel⸗Sarne, Molickt-Dubin und Lehrer Sieg 
Rawitſch Bericht über die Schulſparkaſſen. Darnach hatte am 
Schluſſe des Jahres 1892 die Kaſſe in Rawlitſch einen Beſtand von 
17 400 M., in Sarne über 10000 M., in Dubin nahe an 200 M. 
Die Zahl der Sparer betrug in Rawitſch 66 Proz., in Sarne 
34 Proz. und in Dubin 18 Proz. der ſchulpflichtigen Kinder. — 
Von den 70 Lehrerſtellen des Aufſichtsbezirks find 2 unbeſetzt. 
Neugründungen von Schulen oder Lehrerſtellen haben im letzten 


Spiele hatte. Aber kein Menſch dachte daran, ihrem Rufe 
gast nur mit der winzigſten Andeutung einen Makel anzu⸗ 
eften. 

Die Angelegenheit hatte das allgemeine Intereſſe auf das 
Höchſte erregt. Schon weil die beſten Kreiſe der Geſellſchaft 
dadurch berührt wurden; dann aber war man auch geſpannt, 
endlich einmal zu erfahren, wie ſich denn die Sache mit dem 
anderen Stein verhielt. f 

Inzwiſchen nahm die Unterſuchung ihren Fortgang. 

Da ich die Intereſſen meines Klienten Mr. Fleeth ſowie 
ſeiner Familie zu vertreten hatte, war ich natürlich über alle 
Phaſen des Prozeſſes unterrichtet. Zu meiner nicht geringen 
Verwunderung nahm dieſer jedoch von Tag zu Tag eine 
andere Wendung. Vor Allem blieb Li-fu ſtandhaft in der 
Angabe, daß der andere Stein von ihm ſelber hergeſtellt ſei. 
Bei der erſtaunlichen Kunſtfertigkeit, über welche er in ſeinem 
Berufe verfügte, mußte die Möglichkeit, daß die Arbeit von 
ihm herrühre, ſogar von Sachverſtändigen zugegeben werden. 
In der Annahme, daß die Unterſuchungshoft den Mongolen 
mürbe machen und zum freiwilligen Geſtändniß bringen werde, 
hatten wir uns alſo gründlich getäuſcht. Außerdem ließ uns 
aber Oliver Cook, der Hauptbelaſtungszeuge, auf die verdrieß⸗ 
lichſte Weiſe in Stich. Freilich ohne feine Schuld. Denn 
als es ſich darum handelte, den Beweis zu erbringen, daß die 
Charaktere, welche in die Steine gegraben waren, ein fort⸗ 
laufendes Gebet bildeten, ſtellte ſich heraus, daß ſie kein 
Menſch leſen und auf ihren Inhalt entziffern konnte. Die 
alte Sprache der Azteken war eben in Vergeſſenheit gerathen; 
nur allein Honduro ſchien noch im Beſitz derſelben zu ſein. 


Jahre nicht ſtattgefunden. Freiwillig ausgeſchieden find 3, hinzu⸗ 
1 8 er. 811 

g. Jutroſchin, 21. Sept. erbſtferien. anz. 
Da in Hoe des 2 Mäuſefraßes die Kartoffel⸗ 
ernte beſchleunigt wird, ſo iſt auf der geſtern in Rawitſch abgehal⸗ 
tenen Kreislehrer⸗Konferenz mit Zuſtimmung des anweſenden 
Kreislandraths beſchloſſen worden, die diesjährigen Herbitferien in 
die Zeit vom 21 September bis 14. Oktober zu legen. — 
Bilanz der Zuckerfabrik Zduny beträgt in Aktiva und Paſſtva 
1144 936,11 M. Den Aktionären wurde eine Dividende von 7% 
Proz. = 37,5) M. feſtgeſetzt. 

g. Jutroſchin, 21. Sept. [Brieftaube Militä⸗ 
riſches. Diphtheritis.] Bei dem Lehrer Gotter in 
Szkaradowo kam vorgeſtern früh eine männliche Brieftaube, mit 
dem Stempel „664 Kgl. Fortifikatlon Thorn“ verſehen, zugeflogen. 
Da ihre Flügel gebunden waren, ſo vermuthet man, daß ſie, von 
einem Raubvogel nach Szkaradowo verſchlagen, dort aufgef ingen 
worden if. — Vom Manöver kommend traf heute das Kroto⸗ 
ſchiner Militär wieder in feiner Garniſon ein. Mitte Oktober 
wird daſſelbe um ca. 300 Mann verſtärkt. — Nachdem die Diph⸗ 
theritis vor einiger Zeit in den Ortſchaften Smolice und Paſierbi 
gewüthet und zahlreiche Opfer unter den Kindern, an manchen 
Tagen 3 in einer Familie gefordert hat, tritt dieſelbe nun auch in 
Platſchkowo auf, weshalb dort und an anderen Orten des Kreiſes 
ſchon nächſten Montag die Herbſtferlen beginnen. 

remeſſen, 21. Sept. [Leichtſinniger Weiſe er⸗ 


ſchoſſen. J Vor einigen Tagen ereignete ſich in Kamionke ein 


Unglücksfall, der wieder zur Warnung dienen mag. Zum Beſitzer 
Stubbe kam deſſen Bruder zur Jagd, ließ ſein Gewehr nebſt 
Patronen auf dem Wagen im Hofraum zurück und ging in die 
Wohnung. Die beiden Diener, welche zufällig auf dem Hofe an⸗ 
weil nd waren, machten ſich an den Wagen heran, um das Gewehr 
in Augenſchein zu nehmen. Lewandowski, der jüngere Diener, 
legte das Gewehr auf den älteren Diener Letwin an und ſagte: 
„Warte, ich ſchieße Dich todt!“ In demſelben Augenblicke krachte 
der Schuß und traf den Letwin ſo unglücklich in die Bruſt, daß 
dieſer mit den Worten: „Ach Gott, was haft Du gemacht“, zu 
Boden ſank und nach wenigen Stunden ftarb. Lewandowski bes 
hauptet, es ſei in der Flinte eine Patrone geweſen, was er nicht 
gewußt babe. Der Eigenthümer der Büchſe dagegen jagt, der 
Diener hätte dieſe erſt geladen. 

O. Rogaſen, 20. Sept. [Verſchiedenes.] Der hieſige 
Poſthalter Max Lemm hat ſein geſammtes Anweſen hier an den 
Gutsbeſitzer Herrn Hanke für den Preis von 38 500 Mark ver⸗ 
kauft. — Die bieſige polniſche Bank hat das Grundſtück (v. Kirskh, 
welches fie vorgeſtern in der Zwangsverſteigerung erworben hatte 
für den Einkaufspreis von 130 M. Herrn Lehrer Jarzedowski 
überlaſſen. — Dem Vernehmen nach wird an Stelle des zum 
1. Oktober nach Poſen verſetzten Herrn Profeſſor Dr. Weskamp, 
Herr Oberlehrer Ur. Groeger aus Poſen am hieſigen Gymnaſtum 
angeſtellt werden. Herr Groeger war vor mehreren Jahren bereits 
am Gymnaſtum als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer bes 

äftigt. 

A Bromberg, 21. Sept. [Bon der September 
Meſſe.] Auf der im Patzerſchen Etabliſſement ftatifirdenden 
Verkaufsausſtellung — Meſſe — über die ja ſchon wiederholt 
kurz berichtet worden iſt, nimmt die Ausſtellung von Carl Beer⸗ 
mann hier eine hervorragende Stelle ein. Zu den Aus ſtellungs⸗ 
gegenſtänden gehört u. a. zunächſt eine Straßenfegem iſchine, eln 
Sprengwagen nach Muſter der Berliner Sprengwagen und eine 
Feuerſpritze. Die erſten Sachen ſind mehrfach in Berlin und 
anderen großen Städten im Betriebe. Die Feuerſpritzen zeichnen 
ſich durch bequeme Ventilanordnung aus. Ferner hat dieſelbe 
Firma eine kleine Lokomobile, eine Schrotmühle, eine Häckſel⸗ 
maſchine und eine Mähmaſchine mit Garbenbinder ausgeſtellt. 
Durch die Lokomobile werden die letzten drei Gegenſtände im Betriebe 
vorgeführt, und da erregt die Mähmaſchine durch ihr ruhiges 
Arbeiten eine ganz beſondere Anziehungskraft auf die Beſucher 
dieſer Ausſtellung aus. Intereſſant iſt es zu beobachten, wie die 
einzelnen Theile ineinander arbeiten und wie ſchließlich das 
Geſchäft des Garbenbindens vor ſich geht. Ferner iſt eine Petro⸗ 
leum Lokomobile von Grob u. Co., 4 Pferdekt ft entwickelnd auf 
dem Platze thätig, Sie treibt eine Beer nannſche 4½fitzige Breite 
dreſchmaſchine. Bei einem von der däniſchen Regierung veran⸗ 
laßten Probearbeiten mit Maſchinen verſchledener Fabriken war 
die Grobſche Lokomobile die einzige Maſchine, welche alle Bedin⸗ 
gungen erfüllte und alle Konkurrenzfabrikate in jedem einzigen 
Punkte geichlagen hatte. — Ausgeſtellt bat die Firma Beermann 
noch Patent Normal⸗Pflüge und eine Kollektion von Rüben⸗ 
ſchneidern, darunter eine von koloſſalen Dimenſionen, fie genügte, 
um den Bedarf einer ganzen Gemeinde zu decken. Ferner find 
noch vorhanden: Häckſelmaſchinen mit verſcktedenen Schutzvor⸗ 
richtungen, Trleurs, ſchmiedeetſerne Viebfatterkochkeſſel, Schnell⸗ 
dampfer (Patent Venste) und ein Reform Schnelldam fer. Alles 


„Es bleibt mir nichts übrig, als ihn kommen zu laſſen“, 
meine Mr. Cook. g 

Nach einigen Tagen ſprach er bei mir vor. 

„Es iſt vergeblich!“ rief er ärgerlich. „Denken Sie nur, 
Honduro iſt verſchwunden! Ich habe überall nach ihm forſchen 
laſſen. Aber kein Menſch kann ihn auffinden.“ 

„Dann fürchte ich, daß unſere Sache verloren iſt!“ 

„Sie glauben?“ 

„Ohne jeden Zweifel!“ 

„Ich hatte mich nicht getäuſcht. Kurze Zeit darauf wurde 
Li fu aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Es lag, wie es in 
der Begründung dieſes richterlichen Beſchluſſes hieß, kein 
Beweis vor, daß er den andern Stein nicht verfertigt habe 
oder gar auf unrechtmäßige Art in den Beſitz deſſelben ge⸗ 
langt ſei. 

„Was ſagen Sie dazu?“ fragte mich Mr. Cook. 


* * 

Die ganze nächſte Zeit hielt ich mich fern von den Fa⸗ 
milien Fleeth und Coleridge. Die Thätigkeit in meinem Berufe 
ſtellte ziemlich große Anſprüche an mich. Sie ſelbſt aber kam 
mir keineswegs ungelegen; denn nur ſo war es möglich, daß 
ich über eine gewiſſe Verſtimmung hinweg kam, welche ſich 
meiner bemächtigt hatte. Die Veranlaſſung dazu war doppelt 
geboten. Erſtens fühlte ich mich in meinem Rechts ſinn ver⸗ 
letzt, daß der Verſuch ſo fehlgeſchlagen, den Chineſen für eine 
That zur Rechenſchaft zu ziehen, welche er nach meiner An⸗ 
ſicht ohne jeden Zweifel begangen. Und dann — 


Nichts iſt peinlicher, als wenn man ſich in ſeinem Willen 
von einem Gefühl beeinflußt ſieht, welches man weder ver⸗ 


— 
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Sachen, welche in der Landwirthſchaft Hide werden. — Land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen, namentlich Pflüge, hat die Firma Th. 
ther hier, Pumpen in den verſchiedenſten Größen, H. Krauſe 
ter, ferner Ziegeleifabrifate die Dampfzlegelei von W. Peterſon⸗ 
Wilhelmsthal, feine Equlpagen die Wagenfabrik von W. Albrecht hier 
ausgeſtellt. Im Saale zieht die Neidlingerſche Nähmaſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellung die Aufmerkſamkeit der Beſucher auf ſich. Es ſind dort 
alle Singerſchen Nähmaſchinen, wie fie für den Hausgebrauch, wie 
für das Gewerbe (Schuhmacher, Sattler ꝛc.) gebraucht werden, 
vertreten. — Die Ofenfabrik von Fielitz und eckel hat in ihrer 
Fabrik angefertigte transportable Kachelöfen und einen transpor⸗ 
tablen Kachelkochheerd ausgeſtellt. Dieſelben zeichnen ſich durch 
1 Ausſehen aus, haben einen praktiſchen Werth und einen 
illigen Preis. — Der übrige Raum des Saales, wie auch der des 
roßen Sommertheaters wird durch Ausſtellungsgegenſtände von 
tefigen Kaufleuten und Handwerkern ausgefüllt. Namentlich fällt 
die Ausſtellung von G. B. Schuber (Kuſe Inhaber der Firma), 
von Neumann und Knitter (Inhaber Neumann), von W. Muſolff 
(Inhaber Knitter), ferner die von Karl Nordmann durch hübſche 
rrangements und durch ihre Größe ganz beſonders in die Augen. 
m Sommertheater iſt es die Möbelfabrit von Hege, die Zobelſche 
usſtellung (Drehrolle und eine Maſchine), die Ausſtellung von 
Oklitz (Nähmaſchine und Fahrräder) ꝛc., welche ganz beſonders er⸗ 
wähnenswerth erscheinen. Die Ausftelung iſt an den erſten Tagen 
ſehr beſucht geweſen. An denſelben ſind nahezu an jedem Tage 
3000 Billets verkauft worden. Am Sonntag wird die Ausſtellung 
deſchbellen, Am Sonnabend 3 5 7 ſich die Ausſteller im Lokale 
aſelbſt zu einem gemeinſamen Abendeſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 21. t. Intereſſanter Prozeß. Vom 
Stadttheater.] Wie der „Bresl. Morgen⸗Ztg.“ mitgetheilt 
wird, ſteht ein Prozeß zwiſchen dem Magiſtrate der Stadt Breslau 
und dem Militärfiskus bevor. Unter den unzähligen Schriftſtücken, 
welche unſer Schlachthof auf dem Gewiſſen hat, befindet ſich auch 
eine gutachtliche ag militäriſcher Sachverſtändiger, dahin⸗ 

ebend. daß die der Zankholzwieſe benachbarten Schießſtände weder 

ür dieſe noch für ein anderes angrenzendes Gelände irgend welche 

Gefahr böten. Wenn in der Fluglinie der Schießſtände gleichwohl 
Kugeln gefunden worden ſeien, ſo könnten dieſe Geſchoſſe ebenſo 
gut von den Ständen im Schießwerder herrühren, wo weniger 
trefflichere Schützen, als es die Soldaten find, ihren Schleßübungen 
oblägen. Nun iſt aber in letzter Zeit ein Projektil, das unftreitig 
aus einem auf dem Militärſchießſtande abgefeuerten Infanterie⸗ 
gewehre ſtammt, in einen auf der Oder vor Anker liegenden Kahn 
eſchlagen und hat auch jenes Gutachten durchlöchert. Die Schieß⸗ 

fe ind alſo in der That eine Gefahr für das in ihrer Ver⸗ 
ängerung 5 Gelände. Der Maglſtrat will nun, geſtützt auf 
dieſen körperlſchen Beweis, gegen den Militärfiskus auf Verlegung 
der Schießſtände klagen und hofft, nunmehr endlich ein Ziel zu 
erreichen, das er ſchon ſeit Langem vergeblich angeſtrebt hat. Ein 
chnelles Ende aber dürfte der ſich anſpinnende Rechtsſtreit 
chwerlich finden. Händel mit dem Fiskus find allemal langwierig. — 
reslauer Magiitrats vom 18. Auguſt d. J. auf 


zialausſchuſſe nur die Verfügung über den 
Dispoſitions⸗Fonds des 
Ausſchuſſes zuſteht, beide Fonds aber durch anderweitige Zweck⸗ 
beſtimmungen, insbeſondere durch die Unterſtützung milder Stiftungen, 
Kranken⸗ und Waiſenhäuſer, vollauf in Anſpruch genommen ſind, 
ſodaß Mittel für den vorliegenden Zweck dem Provinzialausſchuſſe 
nicht zu Gebote ſtehen. 

Myslowitz, 21. Sept. [Leichenraub.] Eine abſcheu⸗ 
liche That iſt in vergangener Nacht hier verübt worden. Als der 
Todtengräber früh den katholiſchen Friedhof betrat, hemerkte der⸗ 
ſelbe, daß das Grab des im April auf der Myslowitzgrube ver⸗ 
unglückten Steigers Wieczorek aufgegraben und der Sargdeckel 
3 war. Dem Verſtorbenen, welcher ein paſſionirter 
Schütze war und bei ſeinen Lebzeiten wiederholt geäußert hatte, 
daß ihm ein Gewehr ins Grab gegeben werden müſſe, war auch 
in der That eine werthvolle Schützenbüchſe in den Sarg gelegt 
worden. Die Leichenräuber hatten es allem Anſchein nach auf dieſe 
0 — Dieſelben müſſen aber bei der Arbeit, welche mit großem 
Zeitaufwand ausgeführt wurde, geſtört worden ſein, denn bei der 
in Gegenwart des Stadtpfarrers erfolgten Durchſuchung des Sarges 
lag das Gewehr unter der Leiche. 

© Thorn, 20. Sept. [(Zur Waſſerleitung.] Die Streit⸗ 
ſache mit den Unternehmern der Arbeiten der Waſſerleitung und 
Kanaliſation, der Firma Hintz u. Weſtphal⸗Poſen, bildete den 


einzigen Verhandlungsge enſtand einer außerorbentlichen Stadt⸗ 


rovinzial⸗Landtages und Provinzial⸗ i 


. heute Nachmittag. Bekanntlich haben die Unter⸗ 
nehmer die Arbeiten ſo wenig gefördert, daß dieſelben nach den 
Vorſchriften des Vertrages ganz erheblich im Rückſtande ſind. 
Wenn in demſelben Tempo weiter gearbeitet werden ſollte, würde die 
Waſſerleitung und Kanaliſation nicht in zwei Jahren, wie im Ver⸗ 
trage vorgeſehen, ſondern in 4 bis 6 Jahren fertiggeſtellt werden. 
Dazu ſind die Arbeiten vielfach nicht eigen genug ausgeführt. Die 
Bauverwaltung ſah ſich deshalb veranlaßt, im Sommer einen Theil 
der Kanaltfationdarbeiten auf eigene Rechnung zu beginnen und 
den Unternehmern fernere Abſchlagszahlungen vorzuenthalten. 
Dagegen erhoben die Unternehmer Beſchwerde und riefen die Ent⸗ 
ſcheidung des im Vertrage vorgeſehenen Schiedsgerichts an. Dieſes 
hat die Angelegenheit in zwei Sitzungen verhandelt und entſchieden, 
daß der Magiſtrat nicht berechtigt ſei, den Unternehmern Zahlungen 
auf die geleiſteten Arbeiten vorzuenthalten, wohl aber jet er befugt, 
ihnen die noch rückſtändigen Arbeiten zu entziehen und den noch 
nicht vollendeten Theil des Unternehmens auf Koſten und Gefahr 
der Unternehmer zu jedem Preiſe anderweitig ausführen zu laſſen. 
Eine Weiterführung der Kanaliſationsarbeiten durch die Firma 
erſcheint dem Magtſtrat durchaus nicht angängig, da dieſelbe ſich 
nicht als leiſtungsfähig erwieſen hat. Er beantragte daher bei den 
Stadtverordneten, die ſofortige Entziehung und anderweitige Ver. 
rung der Arbeiten zu genehmigen. Die bereits angefangenen 

auftreden ſollen durch die ſtädtiſche Bauverwaltung zu Ende 
geführt, die anderen Bauſtrecken aber in beſchränkter Sub⸗ 
miſſion nochmals ausgeſchrieben werden. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſtimmte dem Magiſtratsantrage einſtimmig zu. 
Für die bisher von der Firma Hintz u. Weſtphal geleiſteten Ar⸗ 
beiten hat dieſe eine Rechnungsforderung in Höhe von 96 000 M. 
aufgeſtellt. Die Bauverwaltung erkennt indeſſen nur 58 000 M. 
davon als berechtigt an. 23 000 M. find bereits als Abſchlags⸗ 
zahlung geleiſtet und 3000 M. als Konventional⸗ und Ordnungs⸗ 
1 verfallen, ſodaß die G dle noch ein Guthaben von 32 000 

ark hat. Dieſes, wie auch die Kaution von 15000 M., ſoll aber 
nicht eher zur Auszahlung gelangen, bis der aus der anderweitigen 
Vergebung der Arbeiten fi etwa ergebende Schade für die Stadt 
gedeckt iſt. Es iſt nicht unmöglich, daß es über die Anſprüche der 
8 an die Stadt noch zu einem gerichtlichen Prozeſſe 
ommt. 

* Kulmer Stadtniederung, 21. Sept. [Brand mit 
Menſchenverluſt.] Geſtern Vormittag brannten die unter 
Strohdach befindlichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Käth⸗ 
ners J. Werwickl⸗Grenz bis aufs Fundament nieder. Da die 
W.ichen Eheleute abweſend und die meiſten Nachbarn auf dem 
Felde waren, konnte bei dem herrſchenden Winde faſt nichts gerettet 
werden. Lelder kam das 2 Jahre alte Töchterchen des W. in den 

lammen um, ein älterer Knabe konnte mit Mühe gerettet werden. 
Da der ganze Einſchnitt — es war noch nichts gedroſchen —, 
Futter, Schweine und ſämmtliches todte Inventar verbrannt find, 
federt ec W. einen unſäglichen Schaden, zumal er nur gering ver⸗ 
ichert iſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


p. Poſen, 22. Sept. In der heutigen Sitzung der hleſigen 
Strafkammer hatte ſich der Maurergeſelle Maximilian 
Wegner und deſſen Ehefrau wegen verſuchter Gefangen⸗ 
befreiung zu verantworten. Am 28. Juni hatten drei Nacht⸗ 
wächter einen Verwandten des Ehepaares wegen eines Vergehens 
verhaftet. Auf dem Transport zur Polizeiwache begegneten die 
Nachtwächter die beiden Angeklagten, die ſofort den Verſuch ge⸗ 
macht haben ſollen, den Verhafteten den Händen der Wächter zu 
entreißen und ihn zu befreien. Namentlich wird von den Wächtern 
der Ebemann beſchuldigt, ſie mit einer Flaſche, die er in drohender 
Weiſe über ihre Köpfe ſchwang, einzuſchüchtern verſucht zu haben. 
Die Beweisaufnahme ergab indeſſen, daß die beiden Angeklagten 
ch nur nach dem Vergehen des Verhafteten er⸗ 
kundigt hätten und daß die ganze Angelegenheit 
von den Nachtwächtern ungebührlich aufgebauſcht war. 


d, Das Gericht erkannte in Folge deſſen auf Freiſprechung. 


B. C. Berlin, 21. Sept. Daß ein Amtsrichter auf Grund 
feiner Prozeßleitung für eine Kuh ſchadenser⸗ 
fatzpflichtig gemacht wird, dürfte in den Juſtizannalen bisher 
kaum regiſtrirt ſein! Der Käufer einer von ibm als geſund ge⸗ 
kauften in Wirklichkeit aber tuberkulös geweſenen Kuh hatte nämlich 
bei dem Amtsgericht eines in der Nähe von Berlin gelegenen Städtchens 
(Alt⸗Landsberg) gegen den Verkäufer die Klage auf Schadenerſatz 
angeſtrengt, der betr. Amtsrichter beraumte aber wegen Feblens 
der Vollmacht des klägeriſchen Rechtsanwalts vorläufig keinen 
Termin in der Sache an, ſondern verfügte nur die Vorlegung der 
Vollmacht binnen einer Friſt von 14 Tagen. Während dieſer Zeit 
trat aber Verjährung der Klage ein, weshalb dieſelbe zurück⸗ 
5 werden mußte. Nun klagte der Käufer der Kuh wegen 

chadenerſatzes gegen ſeinen Rechtsanwalt, weil dieſer die betr. 
Vollmacht nicht eingeſandt, bezw. das Amtsgericht nicht an die 
Terminsbeſtimmung erinnert hatte. Dieſe Klage wurde aber in 
zwei Inſtanzen abgewieſen; die erwähnten beiden Gründe wurden 
ur Haftbarkeit des Rechtsanwalts nicht für ausreichend erachtet. 
ine Erinnerung an das Amtsgericht zu richten, habe derſelbe 
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Kuh wegen Schadenerſatzes gegen den Amtsrichter, weil dieſer es 
unterlaſſen hatte, von den der Terminsbeſtimmung entgegenſtehen⸗ 
den Bedenken der betr. Partei, bezw. deren Anwalt Mittheilung zu 
machen. Das hieſige Landgericht II erkannte auf Abweiſung der 
Klage, das Kammergericht aber erachtete geſtern aus 
dem in der Klage angeführten Grunde den Amtsrichter für 
ſchadenserſatzpflichtig und legte demſelben auch die 
Koſten des Verfahrens zur Laſt. N 

* Berlin, 21. Sept. Einer eigenartigen Beleidigung 
der Unteroffiziere des dritten Garderegiments 
ſoll ſich der Milchhändler Ecke, welcher heute vor dem hie⸗ 
ſigen Schöffengericht ſtand, ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte 
hatte mit einem Hausbeſitzer in der Dresdenerſtraße einen großen 
Prozeß, welcher of Ungunſten des Wirthes ausfiel. Nach der Be⸗ 
hauptung des Angeklagten ſeil ihm in Folge deſſen „Rache ge⸗ 
chworen“ worden und ſpeziell habe der Verwalter des Hauſes 
wiederholt verſichert, daß er nicht eher ruhen würde, als bis der 
Angeklagte im Gefängniß ſäße. Gelegenheit, den etwa wirklich vor⸗ 
handenen Rachedurſt zu ſtillen, gaben die Schankwirth Goerſchſchen 
Eheleute, welche in demſelben Hauſe eine Gaſtwirthſchaft betreiben 
und auch den Angeklagten öfter zu ihren Gäſten zählten. Sie 
offenbarten dem Hausverwalter, daß der a 15 te ſich einer 
Unteroffisteräbefetdi ung ſchuldig gemacht habe. Derſelbe habe 
nämlich am Biertiſch erzählt, daß er früher Milchlieferant für das 
3. Garderegiment geweſen jet, die Lieferung aber feinem Nachfolger 
für eine Abſtandsſumme von 1300 Thalern abgetreten habe. Auf 
die erſtaunte Frage, ob denn das Geſchäft fo viel einbringe, habe 
der Angeklagte erwidert: „Da kommt noch viel mehr beraus, wenn 
man's nux richtig anfaßt. Die Unteroffiziere jagen gar nichts, 
wenn ihnen Untermaß geliefert wird. Das koſtet böchſtens alle 
Vierteljahre ein gutes Frühſtück oder bier und da einmal ein kleines 
Goldſtück.“ Der Verwalter brachte die Sache zur Anzeige und fo 
mußte Ecke auf die Anklagebank. Er ſchwor Stein und Bein, eine 
derartige Aeußerung abſolut nicht gethan zu haben, und behauptete, 
daß hier ein großes Komplott gegen ihn geſchmiedet worden jet. 
Er verwies darauf, daß er niemals eine Milchlieferung für das 
3. un gehabt habe, und ließ durch Vernehmung des 
wirklichen Lieferanten feſtſtellen, daß dieſer ihn gar nicht kennt. 
Gegen das Ehepaar Goerſch machte er geltend, daß dieſe Zeugen 
ſehr gut mit dem betreffenden Wirth ſtänden, da auf ihren Schank⸗ 
keller in Zukunft aus baupoltzeilichen Gründen eine Konzeſſion 
nicht mebr ertheilt werden würde. Der Vertbeidiger führte den 
Schöffen die innere Unwahrſccheinlichkeit der Belaſtung vor, da ja 
der Angeklagte ein ganzes Lügengewebe zuſammen gebracht haben 
müßte, blos um die ihn gar nichts angehenden Unkeroffizſere des 
3. Garderegiments zu beleidigen. Der Staatsanwalt ſah keine 
Möglichkeit, über die beſchworenen Ausſagen der Görſchſchen 
Eheleute hinweg zu kommen, und beantragte 3 Wochen Ger 
Leibe 185 Gerichtshof erkannte auf dreißig Mark 
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* Elberfeld, 20. Sept. Die hieſige Strafkammer verhandelte 
ler gegen die Ehefrau eines Eiſenbahnbeamten, ein früheres 
aden mädchen, die es verſtanden hatte, in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit ſich das nette Sümmchen von 
ungefähr 11000 Mark zuſammenzuſtehlen. Ste war 
fünf Jahre lang bei dem Konditor Heinrich Weigold in Köln 
Verkäuferin, ging dann weg und heirathete in Solingen ihren 
jetzigen Mann. Für dieſen hinterlegte ſie ſofort eine Kaution von 
900 M. einer Verwandten lieh ſie 8000 M. und von dem Reſt 
ihrer „Erſparniſſe“ ſchaffte ſie ihre häusliche Einrichtung an. In 
Solingen wurde ſie mit dem Kaufmann Sieriop befannt, bei dem 
ſie ihre Einkäufe machte. Eines Tages war in dem Iſerlohſchen 
Laden ein ſo großer Andrang von Käufern, daß es mit der Ab⸗ 
fertigung baperte. Auch die Angeklagte wollte etwas kaufen, fie 
wollte aber nicht warten und wog ſich deshalb im Einverſtändnſß 
mit dem Beſitzer des Ladens ihre Waare ſelbſt ab. Bald wußte 
fie es auch jo einzurichten, daß fie bei Andrang des Publikums 
auch andere Leute bediente. Das dauerte jo lange, bis Iſerloh 
eines Tages ein Zehnmarkſtück vermißte. Iſerloh hatte davon 
gebört, daß es mit den „Erſparnſſſen“ der Frau eine eigene Be⸗ 
wandtniß habe, er fuhr deshalb nach Köln zu Weigold und theilte 
dieſem ſeinen Verdacht mit. Weigold wußte, daß auch er ganz 
infam beſtohlen worden war ler hatte, weil er ſah, daß er nichts 
verdiente, ſein Geſchäft aufgegeben), er fuhr mit nach Solingen, 
ſagte der Angeklagten ihre Untreue auf den Kopf zu, und ſie ge⸗ 
ftand, daß fie ihm mindeſtens 10 500 M. geſtoblen babe, Iſerloh 
500 Mark. Sie hatte täglich in die Kaſſe gegriffen und die Gelder 
dann fo lange in ihrer Kommode aufbewahrt, dis es ſich der 
Mühe lohnte, ſie in die Sparkaſſe zu bringen. Welche Summen 
ſie täglich geſtohlen hat, geht daraus hervor, daß fie am 19. Mat 
100 M., am 2. Juni 1885 500 M. im Februar 1888 2900 Mark, 
im September 1888 1650 M., im Dezember 1889 4400 M. und im 
Januar 1890 950 M. bei der Solinger Sparkaſſe einzahlte. Die 
22 8 wurde zu 18 Monaten Gefänaniß ver⸗ 
urthe 
* Leipzig, 20. Sept. Vor der vierten Strafkammer des 
königlichen Landgerichts wurde eine Frau; „geſchiedene Sch.“, 
zu einer Woche Gefängniß verurtheilt, well ſich dieſelbe 
dei ihrer Wiederverheirathung als „Ledig“ ausgegeben hatte. 
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ſcheuchen noch genügend erklären kann. Es verſetzt uns in 
Unzufriedenheit mit uns ſelber wie mit aller Welt. Es lähmt 
unſer Denken und liegt wie ein Alp auf unſerer Bruſt. 
Tauſendmal lieber der offene, ehrliche Kampf wider einen 
Gegner, welchem wir mit aller Unverhohlenheit unſere feind⸗ 
liche Geſinnung zeigen dürfen, als dieſes ſtete Bemänteln der⸗ 
ſelben, welches doch keinen anderen Zweck hat, als daß dieſe 
unſere . nur immer ſtärker zum Ausdruck kommt. 

Man begreift, daß es ſich um Mrs. Coleridge handelt. 

Es konnte mir ebenſo wenig wie einem Andern einfallen, 
auch nur die mindeſte Anklage wider ſie zu erheben. Wenn 
man mich gefragt, wodurch ich zu einer ſolchen Mißſtimmung 
veranlaßt werde, hätte ich wie ein Schulknabe, der ſein Penſum 
nicht gelernt, die Antwort ſchuldig bleiben müſſen. Aber vor⸗ 
handen war dies peinliche Gefühl darum doch, und es wuchs 
in dem Maße, wie ich mir ſogar die redlichſte Mühe gab, es 
zu bekämpfen. 

„Warum in aller Welt laſſen Sie ſich bei uns niemals 
mehr ſehen?“ fragte mich Mr. Coleridge. 

Ich gab eine der Antworten, welche die moderne ll. oe 
keit immer bei der Hand hat, wenn es ſich darum handelt, die 
Gedanken zu verbergen. 

„Meine Frau wundert ſich ſehr darüber.“ 

„Hat mich Mrs. Coleridge vermißt?“ 

„Jedenfalls! Sonſt würde ſie mir doch nicht den Auftrag 

egeben haben, mich bei Ihnen nach dem Grunde Ihres Fern⸗ 
blabens zu erkundigen.“ ‚ 

Ich bedankte mich pflichtgemäß für dieſe Aufmerkſamkeit. 

„Wie geht es übrigens Ihrer Frau Gemahlin?“ 


„Im Allgemeinen ohne Veränderung ... Bald beſſer, 
bald ſchlechter ... Die Abgeſchloſſenheit, zu welcher fie ſich 
eine Zeit lang ſo asketiſch verurtheilt, iſt ihr übrigens gar 
nicht bekommen. Sie verſucht es jetzt wieder mit der Zer⸗ 
ſtreuung ... Hoffentlich erzielen wir damit ein günſtiges Er- 
gebniß für ihren Geſundheitszuſtand.“ 

Ich verfehlte nicht, einen dahin zielenden Wunſch ebenſo 
herzlich wie aufrichtig hinzuzufügen. 

„Sie werden ſich alſo nächſtens ſehen laſſen?“ 

Aus das verſprach ich. 

(Fort ſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Jäger, Weltgeſchichte in vier Bänden. Neue Steferung = 
ausgabe in 54 Lieferungen, jede Lieferung 60 Pf. 13.—20. Lie⸗ 
ferung. Mit 125 authentiſchen rg im 2 und 
13 Beilagen in Schwarz: und Farbendruck. Verlag von Velhagen 
und Klaſing, Bielefeld. — Die bis jetzt erſchlenenen Lieferungen 
1—20, welche etwas über ein Drittel des Werkes ausmachen, zeigen 
bereits klar die Vorzüge desſelben, eine Lichtvolle feſſelnde Dar⸗ 
ſtellung neben einer künſtleriſch ausgeführten Illuſtrirung. Das 
vorliegende Werk des als Historiker und Pädagoge geſchätzten Ver⸗ 
kaſſers hat ſich ſchon dei feinem erſten Erſcheinen vor etwa fünf 
Jahren ſehr ſchnell die Gunſt der Gebildeten zu erwerben gewußt 
und nicht wenig dazu beigetragen, den Sinn für Weltgeſchichte in 
weiteren Kreiſen zu erwecken und zu angehendem Studium an⸗ 
zuregen. Denn es dürfte kaum eine andere Weltgeſchichte geben, 
welche wie die Jägerſche den Stoff, ohne ihn ſeines Men 
biſtoriſchen Charakters zu entkleiden, in fo verſtändlicher und ich 
ſelnder Form zu geben vermag. 
ei 8 bag OOo Ken für die Blue aner 

n Handbuch des geogra en ens für die Bedürfniſſe aller 
Gebildeten. Achte Auflage. Vollkommen neu bearbeitet von Dr. 


Franz Heiderich. Mit 900 
15 5 a 41 Bisher 34 Gier 
eferungen . er eferungen ausgegeben. 
(A. Sartlebens Verlag in Wien.) Von dieſem lreſſlichen Werte 
liegt nunmehr der 2. Band abgeſchloſſen vor, ein ſtattliches Buch 
von über 1000 Seiten, auf das Reichfte, Gediegenſte ausgeſtattet 
mit künſtleriſchen Illuſtrationen, zahlreichen kleinen Textkärtchen 
und aparten, in vielfachen Farbendrucke ausgeführten Kartenbei⸗ 
lagen. — Der 2. Band enthält die Länderkunde Aſiens, der Polar⸗ 
Wi und den Beginn des länderkundlichen Theiles von Europa. 
it ſeltenem Geſchick und unter Benützung einer Unſumme von 
er ee 338 ˖ 1 5 — Pr 
endiges und belehren der aliſchen, eihnographiſchen 
en ers Verhältniſſe der genannten Gebiete zu 
entwerfen. 
»Als unentbehrliches Hilfsmittel für Handel und Verkehr erfreut 
ſich Neumanns Ortslexikon des Deutſchen Reichs 
außerordentlicher Werth ſchätzung in weiten Krelſen. Wir glauben 
daher unſern Leſern den nachdrücklichen Hinweis darauf ſchuldig zu 
ſein, daß von dieſem Werke ſoeben eine neue, auf Grund der 
neueſten amtlichen EEE umgearbeitete und um nahe⸗ 
u die Hälfte vermehrte Auflage im Verlag des ant ee er 
uſtituts in Leipzig und Wien zu erſcheinen beginnt. Das Werk 
wird nach feiner Vollendung in ca. 70,% Artikeln über alle auf 
Deutſchland bezüglichen topographiſchen Namen ſowie über ſämmt⸗ 
liche Staaten und deren Verwaltungsbezirke knapp und klar Aus⸗ 
kunft geben. Als Ortslexikon enthält das Buch alle Orte mit mehr 
als 3 0 Einwohnern. ei den einzelnen Orten find der Relhe 
nach aufgeführt: Name — Zugehörigkeit zur Verwaltung, zum 
Amtsgericht, zur Poſt — Gewäſſer — Einwohner nach der Zäh⸗ 
lung von 1890 — Garniſon — Verkehrsanſtalten — Banken und 
Geldinſtitute — Behörden — Kirchen, Schulen — jontige Merk⸗ 
nee f bes reed ch dec in 0 deen A 
1 extkons wird zun n eferungen 
je 50 Pf., ppater in Halbleder gebunden zum Preiſe von 15 Ml. 
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Uuſtrationen, vielen Textkärtchen und 
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Geliebten trennen. Die 
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Bermifdies 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 21. Sept. Die Sonn⸗ 
tagdrube ſoll jetzt auch für den Geſchäftsvetrieb der 12 
arapben eintreten. Für die Photographen würde die Sonn⸗ 
tagsruhe eine ganz außerordentliche Schädigung bedeuten, da er: 
fahrungsgemäß die Ateliers am Sonntag vorzugsweiſe aufgeſucht 
werden. Man hat in den betheiligten Kreiſen Schritte erwogen, 
um die drohende Gefahr abzuwenden. So iſt in dem Photogra 


phiſchen Verein zu Berlin der Antrag geſtellt worden, in Angelegen⸗ El 


beit der Sonntagsruhe eine Abordnung an den Handelsminiſter zu 
ſenden. * 

or den Augen des Vaters überfahren wurde 
— Vormittag in der 11. Stunde in der Kochſtraße der ſechs⸗ 
ährige Sohn des in der Gneiſenauſtraße wohnenden Milchpächters 
Eorom. Der Knabe ſaß mit dem Vater auf dem Bock des Wagens. 
als ein Gefährt der Brauerei „Friedrichshöhe ſo heftig gegen den 
Wagen anfuhr, daß der kleine Carow vom Bock unter die Räder 
geſchleudert wurde, die dem Unglücklichen über beide Beine hinweg⸗ 
gingen. Der Kutſcher des Braueretwagens wurde angehalten. 

Eine Rückkompagnie in Cylinderhüten arbeitete 
neulich in der Oranienſtraße. Ein nahe am Kottbuſer Thor woh⸗ 
nender Geſchäftsmann, der früher gut zurechtkam, konnte ſich nicht 
mehr halten, war aber mit der Bitte um Löſung des Miethsver⸗ 
trages bei dem Wirth auf kein Entgegenkommen geſtoßen. Bekannte 
wollten ſich ſeiner annehmen und wählten 5 eine ſehr günſtige 
Gelegenheit. an dem Haufe wurde eine Ho 5 gefelert, zu der 
auch der Eigenthümer geladen war. Da viele Wagen die nen 

äſte brachten, ſo fiel es nicht auf, daß auch ungeladene Perſonen 
das Haus betraten, zumal da auch ſie feſtlich gekleidet waren. 
Während nun aber der Wirth ſich beim Tanze vergnügte, hatten 
die drei Freunde des bedrängten Geſchäftsmannes die Feſtkleidung 
mit der Arbeitsſchürze vertauſcht und ſich an den Auszug gemacht. 
Die durch die Hochzeit angelockten Zuſchauer merkten bald, um 
was es ſich handelte und griffen bald thatkräftig ein. Auch ein 
Fenſterputzer war mit dabei; er ſtellte ſich, als ob er das Schau⸗ 
enſter putzen wollte, löſte aber dabei von jeiner Leiter aus die 
ee ab und brachte ſie in Sicherheit. 

Ein Mord iſt am Donnerſtag Abend gegen 10 Uhr in der 
Grünauerhraße 12 an der dort im Hochparterre wohnenden Por⸗ 
tieräfrau Wittwe Lehmann von zwei Männern verübt wor: 
den. Die beiden Thäter ſollen bald danach von der Volizet ding⸗ 
feft gemacht worden fein, und zwar habe ſich der eine von ihnen 
als der Schlofburſche der Exmordeten entpuppt. 

+ Bon einem Gerichte, das dem Fürſten Bismarck 
in ſeiner letzten Krankheit Labung und Stärkung gebracht haben ſoll, 
iſt in den Zeitungen die Rede. Es iſt eine Art Iriſh Stew und in Bayern 
unter dem Namen „Pichelſteiner“ wohl bekannt. Zur Herſtellung 
deſſelben iſt ein luftdichter Topf nöthig. Den Boden Ba bedeckt 
man mit Scheiben von Rindermark, darauf kommt eine Lage Sup⸗ 

engrünes, dann eine Lage Karloffelſcheiben und darüber das beſte 

lletfleiſch in Würfeln, darauf wird etwas Pfeffer und Salz ge⸗ 
treut. Weiter kommen wieder Kartoffeln, Fleiſch, Pfeffer und 
Salz bis der Topf gefüllt iſt. Das Ganze wird mit etwas 
Bouillon begoſſen. Nachdem der Topf luftdicht verſchloſſen, wird 
er in die Bratröhre geſchoben, in welcher man den Inhalt langſam 
1½ Stunde kochen läßt. Das Gericht wird dann in dem Topfe 
auf die Tafel gebracht, in welchem es geſchmort worden iſt. 
Bayern geht die Rede, daß man mit dem ſo bereiteten Pichelſteiner 


wieder auf wecken kann 

0 a id, Sie finden werd? Dieſe gewiß recht ſchwierig 
u beantwortende Frage richtet ein Heirathsluſttger an die Oeffent⸗ 
ſichteit. Die hübſche Heirathsannonce lautet: Ob ich Sie 
finden werd, 30 Jahre alt und noch nicht das gefunden, 
was ich möchte! Friſch, nett, nicht zu groß muſikaliſch, wenn 
möglich katholiſch, muß ſie ſein! — Eine Revenue von einigen 
taufend Mark, um das Leben etwas angenehmer zu machen, er: 
wünſcht, doch nicht Bedingung da Suchender ſelbſt in der Lage iſt, 
bon Wem Einkommen behaglich zu leben. Alſo bitte Ihr Mädels, 
ſchreibt — es iſt mein bitterer Eruft. — Off. unter ꝛc. — Hoffen 
wir, daß er ſie finden wird! : 

+ Wie man raufende Hunde trennt, bat, wenn der Ber⸗ 
liner „Lok.⸗Anz.“ recht berichtet fit, kürzlich ein Herr in der Schön⸗ 
bauſer⸗Allee bewieſen. Dort ſammelte ſich in der Mittaasſtunde 
ein Haufen Leute, weil ein ſtarker Bullenbeißer ſich in einen 
ſchwächeren vollſtändig verbiſſen hatte. Alle Anſtrengungen, Künſte 
und Kniffe, die ſelbſt die Jünger der heiligen Hermandad anwen⸗ 
deten, um dem mächtigeren Gegner ſein Opfer zu entreißen, blieben 
fruchtlos. Da babnte ſich ein ſchmächtiges, junges Herrlein einen 
Weg durch die Menge, und behauptete: Er werde fie augen 
blicklich trennen! Höhniſches Gelächter antwortete dem Dünkel⸗ 
baften, der mit den dehandſchuhten Händen vollbringen wollte, was 
die muskulöſen Fäuſte der Geſetzeswächter umſonſt verſuchten. Der 
junge Mann ward dadurch aber nicht außer Faſſung gebracht, ließ 
durch einen zuſchauenden Bierkutſcher den Kopf des ftärteren 

undes halten, nahm aus einer Doſe eine Prieſe Tabak und ſtopfte 

e in die Naſe des wüthenden Thieres, das augenblicklich ſeine 

eute losließ und unter dem lauten Gelächter der Umſtehenden 
Reibaus 2 Dei ar aa aber ward für feine That mit 
donnerndem Beifall gedankt. 

+ Ein ſeltſames Liebesabenteuer ſpielte ſich neulich in 

amburg am Jungfernſtieg ab, wo Paſſanten wiederholt den 
Nu vernahmen: „Ach Oskar, mein Oskar, verlaß mich nicht!“ 
Die fteinermeichenden Laute entrangen ſich den Lippen einer jun⸗ 
en Dame, die ſich ängſtlich an einen in einer Droſchke ſitzenden 
eren klammerte, während man von beiden Seiten je einen Herrn 
in die Droichke ſpringen ſah. Des Räthſels Löſung ſollte fich bald 
ergeben. Nachdem ſich der Ruf nochmals wiederholt batte, be⸗ 
merkten Neugierige, welche hinzutraten, daß ſich in der Droſchke 
eine Repräſentantin des ſchönen Geſchlechts, wie vorſtehend er⸗ 
wähnt, an einem Herrn krampfhaft feſthielt, während die beiden 
anderen jungen Herren den Erſteren von der Dame zu befreien 
verſuchten. Plötzlich aber ſprang das Baar, die beiden Anderen 
von ſich ſtoßend, aus dem Wagen und flüchtete in einen in der 
Nähe befindlichen Blumenladen. Doch auch dort ſollten die ſich 
Liebenden die Ruh die erſehnte, nicht finden, denn die Verfolger 
drangen gleichfalls in den Laden ein. Nun entſpann ſich zwiſchen 
beiden Parteien ein ſcharfer Disput, aus welchem nachſtehende 
Einzelheiten hervorgingen: Der Begleiter der Dame war der 
Bruder der Verfolger; er hatte mit der Dame die Heimath ver⸗ 
laſſen, um ſich an einem anderen Orte ehelich mit ihr zu verbin⸗ 
den. Die Anderen waren indeß dem Paare nachgereſſt, um ihren 
er von ſeinem Vorhaben zurückzuhalten (aus welchen Grün⸗ 
den, iſt nicht bekannt geworden). Am Jungfernſtieg war das Paar 
von den feindlichen Brüdern ereilt worden; der letzteren Bitten 
und Drohen aber, es nutzte nichts und erwies ſich als völlig ver⸗ 
eblich; die Dame belt ihren Oskar umſchlungen und er — blie 
andhaft, erklärend, daß er lieber ſterben wolle, als ſich von der 
Brüder mochten dann einſehen, daß 
gen der Liebe hehre Göttermacht nicht anzukämofen jel, und re⸗ 
anirt mußten ſie die Stätte verlaſſen, indeß „Romeo mit ſeiner 
wg 1 og. 
ord un 
Square im Norden Londons erſchoß in der Nacht ein Mann 
ke Ballettänzerin vom Empiretheater und deren Begleiter und 
died tete ſich dann ſelber. Ale Grund der That wird Ciferjuct 
er nr vermuthet. Die Perſönlichkeit der beiden Männer 
te noch nicht feſtgeſtellt werden. 


In IJ 


elbſtmord. London, 21. Sept. In Regent ſteigend, Käufer zurückhaltend. 


+ Ein netter Herr. Wie ſchon mitgetheilt, iſt der Sohn des 
einflußreichen ttalteniihen Abgeordneten Elia wegen 
zahlreicher Betrügereien und Diebſtähle verhaftet worden. Ueber 
den hoffnungsvollen Jüngling wird noch weiter aus Rom ge⸗ 

rieben: „Der in Reichthum und Ueberfluß aufgewachſene jnnge 

amelt Elta fing gar früh an, ſich zum Langfinger auszubilden. Der 
gute Papa brachte das edle Söhnchen zwar in der Hafendirektlon 
unter, und zwar, Dank feiner mächtigen Protektlon, mit einem Ge⸗ 
halt, deſſen ſich kein höherer Beamter zu ſchämen brauchte; allein 
ia, der Jüngere, bakte „Paſſſonen“, trieb ſich ganze Tage und 
Nächte in der lüderlichſten Geſellſchaft herum und machte bedeu⸗ 
tende Schulden. Das weitere kam von ſelbſt — Fälſchung, Be⸗ 
trug und Diebſtahl. Der „Kleptomane“, wie die dem alten Elia 
befreundete Preſſe den jungen Langfinger beſchönigend heißt, ent⸗ 
wickelte ſich rapid. Bald ſtahl er, wie ein Rabe, goldene Uhren, 
bald Portefeuilles, bald beſchwindelte er die Poſt — kurz, er trleb 
es ſo weit, bis Papa ihn nach Amerika abſchob. Aber dort litt es 
den Abenteuxer keine vierzehn Tage lang, er kehrte zurück und 
wurde von Papa in Hymens Bande geſchmiedet, allein auch das 
war ganz vergebens. Statt unter dem Einfluſſe ſeiner jungen 
Frau, die einer der beiten Familien Bolognas entſtammte, zum 
rechtſchaffenen Menſchen zu werden, nahm Elia ſein elendes Leben 
wieder auf und organtfirte ſchließlich die ſeit langen Monaten mit 
ſeltenem Geſchick und wahrer Kunſt betriebene Plünderung der 
Warteſäle und Eiſenbahnwaggons eriter Klaſſe, die ihm wöchentlich 
Zehntauſende von Franken einbrachte. Das erbeutete Geld ver⸗ 
praßte der junge Mann, der das Urbild des italteniſchen Gigerls 
war, in Geſellſchaft mit ſeinen Geliebten, deren er in jeder größeren 
Stadt mindeſtens eine unterhielt, und die ihm zugleich Hehler⸗ 
dienſte geleiſtet haben. In Genua, Turin und Bologna beſaß Elia 
ſolche Abſteigequarttere, die aufs Luxurlöſeſte ausgeſtattet waren. 
Sintemalen es ſich bei der Affäre Elia um den Sohn eines Abge⸗ 
ordneten handelt, fangen wife Blätter, wie geſagt, bereits an, 
die Hypotheſe der „Kleptomanie“ Aae 50 und den jungen Ver⸗ 
brecher womöglich als armes, willenloſes Opfer ſeiner unglücklichen 
Veranlagung darzuſtellen. Hoffentlich wird die Juſttz aber nicht 
dieſer Anſicht fein, und Elia junior trotz aller Einflüſſe, die man 
zu ſeiner Rehabilitirung aufbieten mag, verurſhetlen. Wäre dies 
nicht der Fall, ſo würden die Richter dem Rechtsbewußtſein der 
Nation geradezu einen Schlag ins Geſicht verſetzen.“ 

J. Von der Chicago Weltausſtellung. Wie bekannt, hat 
die Welt⸗Ausſtellung in Chicago in dem erſten Monate nach ihrer 
Eröffnung nur einen vergältnißmäßig geringen Beſuch zußverzeich- 
nen gehabt; bei einer Geſammtheit von 1150037 zahlenden Be⸗ 
ſuchern entfallen unter Außerachtlaſſung der Sonntage, an denen 
die Ausſtellung zu jener Zeit geſchloſſen gehalten wurde, durch⸗ 
ſchnittlich 38 890 Perſonen auf den Tag. Dieſes ungünſtige Er⸗ 
gebniß darf indeſſen nicht überraſchen, da auch die früheren inter⸗ 
nationalen Ausſtellungen unmittelbar nach der Eröffnung nur 
mäßigen Zuſpruchs ſich zu erfreuen hatten. Nach Zeitungsnach⸗ 
richten aus Chicago wurde die Columbiſche Welt⸗Ausſtellung im 
Junk bereits von 2675 113, im Juli 2760 263 zahlenden Perſonen 
beſucht, während der Monat Auguſt die ſtattliche Zahl von 
3515493 zahlenden Beſuchern aufweiſt, feinen Vorgänger alſo um 
75523) Beſucher überragt. Unter Abrechnung der Sonntage, 
welche nur einen kaum nennenswerthen Verkehr im Jackſon⸗Park 
zeigten, ergiebt ſich ſonach durchſchnittlich ein täglicher Beſuch im 
uni von 102 889 zahlenden Perſonen, im Juli von 106 164 zah⸗ 
lenden Perſonen, im Auguſt von 130 203 zahlenden Perſonen. 
Noch erfreulicher ſcheint ſich das Bild für den laufenden Monat 
zu geſtalten, denn gemäß den bisher vorliegenden Berichten wurden 
am 1. September 126 778, am 2. September 152 063, om 4. Sep⸗ 
tember 161 854 Eintrittskarten verkauft. Hiernach ſtellt ſich das 
Ergebniß weit günſtiger als von manchen Seiten anfangs ange⸗ 
nommen wurde, und dürfte bei dem erfahrungsmäßig wohl zu er⸗ 
wartenden weiteren Fortſchreiten der Beſuchsziffer kaum erheblich 
hinter den urſprünglich gehegten Erwartungen zurückbleiben. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 22 September. Schlnk⸗geurte 22 
Weizen oc Sept. Dit. . 149 — 49 75 
bo. Nov: De. . 171 50 152 75 
Noggen pr. Sept.⸗Oktt. 123 — 129 50 
do. ob.⸗Dez. „ 1380 — 132 25 
Spirits. (Nach amtlichen Notiranden.) ol 
do. Joer lose N 84 50 84 80 

do. 70er September 32 80 82 5 

) 


do. 70er Sept.⸗ Ott 123 2 
do. Joer Okt.⸗Nov. 8 


bo. 20er Nov. Dez. 81 9: 92 30 
de. 70er Mai 7 60 28 — 
bo Ser at — — 54 50 


Dt. 5. / NMeichd⸗An 85 10 7 
Kon ald. 4% Ani 106 301106 1 J. do. Lianſd.⸗Pſb zl. 63 

doe / „ 99 751.99 7 Ungar. 4% Golbr. 83 9, 
Bot, 4% Wfandbr 102 101102 —| do. 4% Kronen r. 89 50 89 10 
20. 2, de. 96 10. 96 — Hefte. Kreb.⸗Att. 201 101199 DO 
Roi. Nentenbriefe 102 90,102 80 Kombartın = 42 60) 42 — 
ol. Srob.mgbitg. 94 50 94 50] Disk-Kommandit 8 173 40.172 20 
Oeſterr. Banknoten 161 1 160 85 


I I. 24 N 
85 101 Holm 6% Pidör 65 2) 65 70 


do. Siſberrentt 92 — 91 70 Jondsſtimmung 
Ruff. Ganknoten 211 kr 8 feit 
R.44½ Bobk. Bſdbr 101 8.|101 80 


Oſtpr. Sade. G. S. A 68 0 68 75e chwarzkop; 223 75223 75 
Mainz Jud wighfdt. 106 75106 25 Dortm St r. 9. 8. 56 90/56 5 
Marten. Mlaw.dto 69 - | 67 7öl@elfentixig. Kohlen 189 25188 
Sate ee ene 27 90| 27 Jo fahne Steinsalz 34 10 34 — 

talſeniſche Rente 
1 . 1 62 20 61 30 . N et 70 90 60 
Rufſagkonfun! 1880 98 20 98 2 welzer . i 

do zw. Orfent. Anl. 66 20 66 —[PMarſch Wiener BL % 2 
Rum. 4% Anl. 1990 80 80 80 80Berl. 4 4 ell. 132 7611: 
Serbiſche R. 1885. 75 40 75 25 Deut Bank 4.152 400151 75 
Türk. 1% tonf. Anl. 23 15 23 15 Königs» u. Daurad. 103 501103 30 
Biskonto⸗Komman 173 251171 60 Bochnwer Gußfßabl 121 60121 — 
Pol. Spritfabr. B. 8-92 75 92 2⁵ 

achborſe: Klebt 201 10, Diskonto⸗Kommandit 173 40 

Ruſſiſche 


oten 212 —. 
TDelephoniſche Börſen berichte. 


Breslau, 22. Sept. Spiritusbericht. Septbr. 
50 er 54,30 M., do. 70 er 34,30 M., September⸗Oktober 
. Oktober⸗November —,.—. Tendenz: niedriger. 

London, 22. Sept. 6 proz. Javazucker loko 17¼, 
feſt, Rüben⸗Rohzucker loko 14 ⅜. Tendenz feſt. 

London, 22. Sept. [Getreidemarkt.] Hieſiges 
Getreide ruhig, fremdes ſtetig. Mehl wegen großer Ausfuhren 
Weizen ruhig, Gerſte ſtill, 
afer ruhig aber Netig. Angekommenes und ſchwimmendes 

etreide ruhig aber ſtetig. Wetter kühl. 

Angekommenes Getreide: Weizen 84 140, Gerſte 50 ‚610 
Hafer 51 880 Quarters. 


Marktberichte. 


* Breslau, 22. Sept., 9 Uhr Vorm (Brivatbertät] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend. 
die Stimmung ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen rubig, per 100 Kilogramm alter weißer 13,90 
bis 14.101480 M., alter gelber per 100 Kilogr. 13,90—14,00 
bis 14,70 M., neuer weißer per 100 Kilogramm 14,00 bis 1 
bis 14,50 M., gelber per 100 Kilogramm 14,00 bis 14,10 
bis 14.40 M. — Roggen matt, bezablt wurde ver 100 
Kilogramm netto 12,30 —12,70—1290 Mark. — Gerſte 
in Mittelquantitäten ſtark angeboten, per 100 Kilogramm 
13,00 bis 13,50 bis 14,00 bis 15,60 Mark. — Hafer ruhiger. 
alter per 100 Kilogramm 15,20—16,20—16,80 M., neuer per 
100 Kilo. 13,70—14.8/—15,70 M. — Mais ohne Umſatz, per 100 
ſellogramm 12,00 bis 13,00 Mark. — Erbſen ohne Umſatz. 
Kocherbſen per 106 Kilogramm 1450 bis 15,00 bis 16.00 
Mark, Vittorig⸗ 16,00 — 17,00 — 18,0- M., Futtererbſen 
13,50—1450 M. Bohnen ohne Umſaß, ver 100 Kilo 
13,00 —13,50 14,0 M. — Lupinen ohne Umſatz, 3 100 
Kilogr. gelbe 10,00—12,00 M., blaue 9,00-11,00 M. — Biden 
ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,00 W. — Dels 
ſaaten unveränd. Schlagleinſaat ſchwer verkäuflich ver 100 
Kilogr. 21,00—23,00 — Winterraps ohne Angebot. 

er 100 Kilo 21,30—22,30—23,10 M. — Winterrübſen 
ſchwach zugeführt, p. 100 Kgr. 21,00 — 22,00 22,50 M. Sommer- 
rübſen ſchwaches Angebot. — Leindotter ſchw. Angebot. 
— Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19.00 
bis 20,00 bis 21,00 Mark. Rapstuchen ruhig, per 2 


ark. — 
Kilogr. ſchleſiſche 13 50 bis 14.00 Mark, mde 13,00 
350 Mart x Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 15 75 — 16.70 M., fremde 14,50 is 1500 M. — Pal m⸗ 
ernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12 50—1300 M. — 
— Kleeſamen ruhig. — Thyhmothee nominell, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 24,00 Mark. — Meg 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
21.50 22,25 Mark, Roggenmebl 00 19,25 20,25 Mark, Roggene 
Hausbaden 19,00 19.50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 
Kilogramm 10,75 11.25 Mark. — Weſzenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 9,20 —9 60 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 
9,4098 M. Kartoffelr ausreichend zugeführt, pro 50 Kilo 
1,60—2,10 M., 2 Otr. 10 —12—14 Pf. — Heu per 5 Kilo 4,00 bis 
4,60, M. — Roggenſtroh per 600 Kilo 32,00 -3400 M. 


Sprechſaal. 
Der neue Reichs⸗Schatzſekretär, Graf v. Poſadows il. 

hat ſich |. 1 bekanntlich den „beſonderen“ Dank . 2 
Landtages für ſeine in allen Zweigen der Provinzial⸗Verwaltung 
zu Tage getretene Sparſamkeit erworben. Wise möchte ich Ihnen 
aus ſeiner Verwaltungspraxis einige aßnahmen mittheilen, 
welche das in der Verringerung der Provinzialausgaben jo glän⸗ 
zend bewährte organiſatoriſche Talent unſeres ehemaligen Landes⸗ 
hauptmannes zu charakteriſiren geeignet iſt, um fo mehr, als es 
ein Gebiet betrifft, auf welchem im Allgemeinen die Verwaltungs⸗ 
behörden keine Gelegenheit haben, Ausgaben verringern zu kön⸗ 
nen, nämlich — das der Schule. — Die Hilfslehrer an den Pro⸗ 
vinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalten hatten früher eine zu lukrative Stel⸗ 
lung inne. Ste, die ſich zumeiſt erſt in wenig anderen Stellungen 
als tüchtige Kräfte bewährt haben mußten, erhielten ein Anfangs⸗ 
ri von 1200 Mark, außerdem freie Wohnung nebſt Dienſtmo⸗ 

iltar und freies Licht; für die Beheizung mußte ein jährliche 
Entſchädigung von zwölf Mark gezahlt werden. Jedenfalls 
mit Rückſicht auf die Hunderte von Gemeinden unſerer 
Provinz, welche nicht verleitet werden durften, ihren 

rern ein derartiges Einkommen, ſelbſt nicht als Höch 

ehalt zu gewähren, erſchien es geboten, das Anfangsgeld dieſer 
Slüſsle rer in angemeſſener Weiſe auf 850 Mark herabzuſetzen und 
ſtatt der möblirten Dienſtwohnung ꝛc. ein Wohnungsgeld in Höhe 
von 100 Mark zu zahlen. Hilfslehrer, welche bereits die zweite 
Prüfung beſtanden hatten, erhielten eine Zulage von 50 Mark und 
bei guter Führung alljährlich weitere 50 Mark bis zum Höchſtſatze 
von 1200 Mark. Das Mindeſtgehalt der geprüften Taubſtummen⸗ 
lehrer, die noch nicht als ordentliche Lehrer angeſtellt waren, wurde 
auf 1350 Mark feſtgeſetzt. Die Ordentlichen Taubſtummenlehrer 
atten früber gleichfalls ein zu hohes Einkommen. Es betrug beim 

indeſtgehalt 1700 Mark und 450 Mark Wohnungsgeld und beim 
Metitgehalt 3300 Mark plus 450 M. Wohnungsgeld. In An⸗ 
betracht der „müheloſen Arbeit eines eee, wurden 
dieſe Gehaltsſätze im Minimum auf 150) M. und im Maximum 
auf 2700 Mark ernte und das Wohnungsgeld mit Berückſichti⸗ 
gung der „billigen“ Mlethsverhältuiſſe in unſerer Stadt dem Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß der Bromberger Taubſtummenlehrer gleichgeſtellt 
und von 450 M. auf 300 M. herabgeſetzt, ſpäterhin jedoch wieder 
in Folge zahlreicher Bitten der betreffenden Lehrer auf 360 Mark 
erhöht. Leider konnte den älteren Taubſtummenlehrern das „hohe“ 
Gehalt, welches fie zur Zeit dieſer Reorganiſatton bezogen, nicht 
geſchmälert werden; in der Folgezeit wurde es jedoch licht, 
daß die denſelben von 5 zu 5 Jahren zuſtehenden Gehaltserhö⸗ 
zungen von 300 M. theils um 100, theils um 200 M. gekürzt, 
theils der Bezug derſelben bei einzelnen um einige Jahre hinaus⸗ 
geſchoben werden konnten. Ein Wiſſender. 
— —— —ꝗ— TE EEE en 

5 Seen keen 
P. 100. Der erbrachte Beweis der Wahrheit der behauptete 

Thatſachen ſchließt die Beſtrafung aus, falls nicht aus vn 5 — 
der Aeußerung oder aus den Umſtänden, unter welchen ſie geſchah, 
das Vorhandenſein einer Beleidigung hervorgeht. Dem Beweis⸗ 
antrage wird zwar in der Regel das Gericht Statt geben; es tft 
jedoch nicht dazu verpflichtet; jedenfalls bleibt Ihnen unbenommen, 
die betreffenden Zeugen unmittelbar zu laden. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 21. September wurden gemeldet: 
Auf gebote. 
Schneider Paul Andrzejewski mit Stanislawa Suppert. 
Eheſchließungen. 
Sattler Joſef Nawrocki mit Franziska Skowronczak. 


eburten. 
Ein Sohn: Schneider Franz Hartinger. Schuh ma 
Adam Lewandowski. Bierverleger ae 8 Eicher 
Andreas Cichy. 

Eine Tochter: Mittelſchullehrer Arthur Richter. 

Sterbefälle. 

Stanislawa Konieczua 1 Jahr. Karl Thiel 1 Jahr. Kauf⸗ 
mann Karl Brandt 49 Jahre. Marian Wieczorkiewicz 1 Jahr. 
Thaddäus Robowski 2 Monate. ilde 


61 Jahre. 
id toff 


Frau ollonta 


r 
dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 


Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoſſe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Loſosnik Band J. Blatt Nr. 13 auf den Namen des 
Grundbeſitzers Franz Schultz in Ehe und Gütergemeinſchaft 


mit Franeiska geb. Budna eingetragene, zu Loſosnik be⸗ 
legene Bauerngut 


12515 


am 22. November 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — zu 
Tremeſſen verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 385,38 Mk. Reinertrag und 
einer Fläche von 39,78,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 153 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 23. November 1893, 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 20. September 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. Hausverkauf. 


In dem Konkursverfahren über] Weg. Fortz. d. Bel. ſoll ein 
das Verwögen des Kaufmanns herrſchaftliches Rentenhaus in 
Carl Schoen zu Poſen iſt in | Frankf. Od., 10000 M. unt. Werth, 
Bolge eines von dem Gemein⸗ſchnell verk. werd. d. Kanzleirath 
chuldner gemachten Vorſchlags] Walter, Frankft. Od. Alles ſtr. 
zu einem Er reell u. beſ. günſt. d Nähe Berlins. 


leichstermin auf 35 2 
en 13. Oktober 1893, | Gutsverkauf. 


4, 3, 2 Mark ca. 10 Pfd. Poſt⸗ 
Colli Nachnahme. 


Oppelner, Appetit- 
u. Frankf. Würstchen 
Mett-, Cervelat-, Le- 
ber- und Blutwurst, 
Flundern, Bücklinge, 


Hasen, Sauerkohl, 
Telt. Rübchen. 12518 


J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


Junge Puten, 

„ Gänſe, 

„ uten, 
Hühner, 


Spickgaus von jungen Gänſen 
und taalich friſch ausgebratenes 
Gänſefett empfiehlt 12539 
A. Krojanker, Krämerſtr. 19/20. 


Weintrauben, 


Fried. Damm, 


Weinb eſitzer l. Croſſen g. Ode. r 


Umzugshalber fit ein Verdeck⸗ 
wagen (Brumm) gut und leicht 
auf zwei Perſonen, billig zu ver⸗ 
kaufen. Ein hölzerner Famllien⸗ 
Schlitten 35 Mark in Dom. 
12511 


Arkuſzewo b. Gneſen. 


Auflage 5500. 


e eee e eee 


Ver 


Dampfpflug n verleihen, 


Einige Hundert Morgen Pflugarbeit können noch zur Aus 
führung im September und Oktober durch einen ganz neuen 
Fowler’schen Compound Dampfpflugapparat übernommen werden. 

Angebote erbeten unter P. 3. 476 durch Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 12284 


Bromwasser, Geldſchränke, 


(aqua bromata nervina) allen ner- | neue ſowie gebrauchte, aus beſt⸗ 
venkranken, an en. Kopfſchmerz | renommirten Fabriken empfiehlt 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ ſehr billig 12554 

Neueſtt. l. 


5 . 5 b 0 dee k. Elkeles, 
Sau- 151 


55 f., 10 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke, 
ber nereinigtel 
fette Gänſe, ang 


auch Enten, Gänſeklein und 

Lebern, ſowie friſch geſchoſſenes 

Wild empfiehlt ; 1254 
Reppich's 


Geflügelhandlung, Saptehapf. 11. 


Neue Traubenroſinen, 


per Pfd. 1.20 M. 12530 


Gebr. Miethe. 
Heute Abend: 12553 
Lebende Hechte, 


Ung. Tafeltrauben 
Rob. Mannheim, 
Judenſtr. 29 


Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


bit Witacaner 
Caviar, 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
M. 6, das Nettopfund excluf. 
Büchſe M. 7,50. 2200 


1 
B. Persicaner — Myslowittz, 
Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ u. 
Caviar⸗Niederlage. 


bet 


Gegründet 1826. 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 

Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 18. September 1893. 
Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregtſter iſt 
Folgendes eingetragen worden: 

1. Nr. 313. 

2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
in habers: Kaufmann Georg 
Neidlinger in Sur 

3. Ort der Niedexlaſſung: 
Hamburg und eine Zweig⸗ 
niederlaſſung in Liſſa i. P. 

4. Bezeichnung der Firma: 
G. Neidlinger. 12514 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 14. September 
1893 am 15. September 
1893 (Vergl. Akten über das 

irmenregiſter Bd. 22 S. 67). 

Liſſa, den 15. September 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Lieferung von Fleiſch und 
Cerealien für dle Menageküchen 
des 1. Bataillons Niederſchleſiſchen 
Fuß⸗Artillerte⸗Regiments Nr. 5 


In einer Kreisſtadt iſt eine 


Poſthalterei 
mit 528 Morgen Acker nebſt 
Wieſen zu verkaufen. Anzahlung 
20 000 Mark. Anfragen unter 
Chiffre F. S. Nr. 12 poſt⸗ 
lagernd Wongrowitz. 12460 
Verkaufe von ſoſort mein 


Golonialw.-neschäft 


nebſt größerem Hotel an nur 
zahlungsfähtge Käufer. Off. unter 
A. 25 a. d. Exped. d. Ztg. 


Pachtung 


400 Mg. (inkl. 90 Mg. Wieſe) 
kleef. Bodens, m. voll. Ernte, 
Invent. u. g. Gebäud. w. Todes⸗ 
fall ſofort zu verpacht.; erforderl. 
ca. 12000 M. Off. unt. A. M. N. 
voſtl. Rawitſch. 12513 
Friedrichſtraße 18 


ein großer Hoſplatz nebſt Remiſe 
zu vermiethen 12522 


Ein ſehr ſchöner Hund 


(Setter) iſt billig zu verkaufen 
Bismarckſtr. 8, part. links. 


— Fort Prittwitz und Fort IV 
— ſoll für die Zeit und zwer für 
Fleiſch vom 1. November 1893 
bis einſchl. 30. April 1894, 
für Cerealten vom 1. November 
1893 bis einſchl. 31. Oktober 
1894 vergeben werden. 12441 

Offerten ſind bis zum 1. Ok⸗ 
tober cr. an die unterzeichnete 
Kommiſſion einzuſenden, bei wel⸗ 
cher die Lieferungs⸗Bedingungen 
eingeſehen reſp. gegen Einſendung 
von 75 Pf. Schreſbgebühren ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden können. 
Die Menage⸗Kommiſſion des 
I. Bataillons Niederſchl. Fuft⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 


Am 28. Septbr. a 
findet in Filehne ein 
größerer 15083 


Pferdemarkt 


ſtatt. 
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Hotel, 


erſtes am Platze, in einer Kreis 
ſtadt baldigſt Mu verkaufen. Ans 


Haben Jie 
Sommerſproſſen? 


Wünſchen Sie Ne weißen, 
ſammetweichen Teint! — fo 
gebrauchen Sie 


Bergmann’s 


Silienmildj-Heife 
it der S xke: ei 
1 & 
Co. in Dresden. 
à Stück 50 Pf. bei: R. Barei- 
kowski und J. Schleyer. 4037 


Berliner Börsen-Zeitung 


Landsberg a. W. 


Die Neumürkiſche Zeitung 


Amtliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg g. W. 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt und landw. Beilage 
ladet biermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, tft das älteſte 
und verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Ste unterrichtet in P 
knapper überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen volttiſchen Ereigniſſe des Tages, 
oft unter Zuhilfenahme von Bildern und Karlen. Die, Neum. Zeitung ſucht ſtets eine 
ſelbſtändige, unabhängige Haltung zu wahren und bekämpft gegneriſche Anſichten nur in 
maßvollſter und ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. 

Zeitung, find ſtets original und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den 
„politiſchen Briefen aus der Reichshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung 
der maßgebenden Kreiſe Berlins über die Tagesfragen wieder. 

5 Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein 
in allen Orten der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Landsberg, Oſt⸗ 
und Weft-Sternberg, Soldin, — ſondern auch in den angrenzenden Bezirken — den Kret⸗ 
ſen: Pyrltz, Stargard, Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meſeritz Neuto miſchel, 
Samter, Schwerin, Dt.⸗Krone, Flatow über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung 
alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort melden. 11976 

In Folge der Feraſprechverbindung Landsberg Berlin hat ihr Drahtnachrichten⸗ 
dienſt eine erbebliche Erweiterung erfahren, ſo daß die Neum. Zeitung die Berliner 
Blätter vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den metiten Fallen überholt. 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Paplere, ſowie die Berliner Getreide⸗ und Spt- 
rituspreiſe, die Vorausſagen der Hamburger Wetter: Warte werden der Neum. Zeitung 
durch den Draht gemeldet. Daß fie die vollſtändige Ziebungsliſte der Preuß. Klaſſen⸗ 

Lotterie, Landwirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd 
mit Plaudereien allexerſter Schriftiteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz — kurz jedem 
Stande und jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten 
Zeitung, als welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen 
guten Ruf ſie zu wahren beſtrebt iſt. 

Anzeigen i 
— zum Preiſe von 15 Pf. für die einfpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen 
aller Art, bel Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w., — bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf 
andwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſo⸗ 
nal, Perſonal für Müblen, Schneidemühlen, Ziegeleten, von Keſſelſchmieden, Etiendrebern, 

Formern, Monteuren und fonftigen industriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. 

Wer nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem Poſt⸗ 


mt di 
. DEE Neumärkiſche Zeitung mg 


in Landsberg a. W. 


Vierteljährl. M. 2,50. Mit Beſtellgeld M. 2,90. 


| Neununddreißigſter Jahrgang. 


m 


erscheint zwölfmal wöchenklich mm 12078 


15 Mille Mark. Offer⸗ 

1 die Exped. d. Blattes u. 

Chiffre T. 4. 12358 
Hausgrundſtücke 

in — ie = 

ofen belegen, weiſt zum . 

Wengen Ankaufe nach 10001 


derson Jarecki, 

Saviehaplak 8. Voſen. 

Mops, schön, ſinben rein, billig 
zu verk. Büttelſtr. 20 I. 


Berliner Börsen-Zeitung 


Abonnement bei allen Poſtanſtalten und Zeitungsſpeditionen. 


— 2 — 
Probenummern ſeudet gratis 


Die Expedition: "EN Wen 


Bunglez-uesdgg Jeumdag 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Leids-Oesucde. 
Eine freundl., neu renovirte 
Wohnung, 3 Zimmer und Küche, 


Breslauerſtr. 34, II. Etage 
nach vorn zu verm. 11028 


Breiteſtr. 17, 


Ecke Gr. Gerberſtr., 
6 Zimmer, Küche, Zubehör per 
1. Oktober günſtig zu vermiethen 
oder getheilt 
1 Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, und 
1 Wohnung von 2 Zimmern 


und Küche. > 
Näheres Kl. Gerberſtraße 2, 
7987 


im Comtolr. 


Ein kl. Laden Wildelmitr. 26 
zu verm. 12053 


5 Jeſuitenſtr. 11 


iſt vom 1. Ottober im 2. Stock 
eine Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche nebſt Bodenverſchlag 
zu vermiethen. Eingang von der 
Zlegenſtraße 5. 12307 
Kl. Gerberſtr. 7a tit eine 
Wohn v 2 Jimm. u. Küche 
mit Waſſerleitung p. Okt. zu 
vermiethen. 12366 
St. Martin 33, II Eta 
5 im, Balkon, Küche m 
Nebengelaßt v. 1. Oktober e. 
Et eleg. möbl. Z. it Marſtall⸗ 
Mroße 2. Ur. p. 1 Ott. 5. verm. 
Ein kleines möhl. Zimmer zu 
vermiethen St. Martin Nr 55, 
Hinterhof 1 Treppe rechts 12538 
Ein unmöblirtes, elegantes 
Zimmer mit direktem Eingange 
don der Haupttreppe aus ſſt 
Frledrichſtraße 11, Ecke der Lin⸗ 
denftraße, zu vermiethen. Näh. 
an Lindenſtraße 5 J. 
Ein fr. möbl. Zimm 2 
mit Klavterben „ 


1. i. Manne geſ. Gefl. Off. 
K. T. S i 


Lagerraum 


z. v. Näh. Comt. St. Adalbertſtr. 1. 
J Stellen-Angehote. MM 


Die Kantor: und Schächter⸗ 
ſtelle in hleſtzer Gemeinde fit per 
1. November d. J. zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen 
ihren Lebenslauf nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften an den unterzeichneten 
Vorſtand einreichen. 12562 

Retiefoften werden nur dem 
Gewählten vergütigt. 

Gembitz, Kr. Mogilno. 


Der Korporafions-Borkand. 
Louis Lewin 


Tüchtige Vertreter 
in allen größeren Städten Nord⸗ 
deutſchlands ſucht 12516 
Fabrik und Inſtallationsge⸗ 
ſchäft elektriſcher Lichtanlagen 
Hermann Gieldzinski, 

A Ein Buchhalter 

findet einige Stunden des Tages 
Beſchäftigung. Off. unter H. M. 
Exped. d. Ztg. 12521 


Apotheker-Lehrling 


mit der nöthigen Vorbi 8 
det ſofort Aufnahme. 2 
Rothe Apotheke, Markt 37. 
Suche für mein Koloniak, 
Wein⸗, Zigarten⸗ u. Elſengeſchäft 
zum baldigen Antritt (12438 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Hermann A. Kahl, Stenſchemo. 
Ein Lehrling, der die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Mitit.s 
Dienſt bat, wird für ein Fabri⸗ 
kationsgeſchäft in Thüringen 
geſucht. Meldungen nimmt Herr 
S. Kornicker, Markt 73, ent⸗ 
gegen. 12559 
Für mein Weiß⸗, Kurz⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 
Lehrling bei freier Station zum 
ſofortigen Antritt. Näheres bei 
Herrn Moritz Baruch, Poſen, 
Alter Martt 83. 1253 
Für eine de älteſten Dentichen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaften wird per ſofort ein 


Juſpector 


für die Provinz Poſen geſucht, 
Gefl. Offerten mit Lebenslauf 
und Aufgabe von Referenzen unter 
* * 9 an 8 eu 
„ li W. er⸗ 

oſſe erlin 5 


beten 


